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Blütenpräferenzen von Tagfaltern im südwestlichen 
Hunsrück (Lepidoptera)
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Z u s a m m e n f a s s u n g :  Etwa 15000 Einzelbeobachtungen über die Nektar quel­
len von 48 Tagfalterarten werden für ein Untersuchungsgebiet im südwestli­
chen Hunsrück mitgeteilt. Hierbei stellten sich wenige Pflanzenarten als von 
besonderer Wichtigkeit für die Nektaraufnahme der Tagfalter heraus. Unter­
schiedliche Präferenzen für die verschiedenen Falterarten wurden festge­
stellt, jedoch wurden von den meisten violette Blüten bevorzugt. Die Präfe­
renzen bezüglich ihrer Nektarquellen ermöglichten eine Zuordnung zu un­
terschiedlichen Biotoptypen. Die Nischenbreite bezüglich ihrer Nektarquel- 
len (NB^ variierte artspezifisch stark. Für einige nah verwandte Arten wer­
den Konkurrenzausschlußstrategien diskutiert.

Flower preferences of butterflies (Lepidoptera) in the south-western 
Hunsrück (Germany)

Abstract: Around 15,000 observations about sources of nectar of 48 butterfly 
species in an investigation area in the south-western Hunsrück are reported. 
Only a few plant species are recognised as being important for the supply of 
nectar for the butterflies. Different preferences of the species were observed 
but the majority of the butterflies preferred violet flowers. These preferences 
of the sources of nectar gave indications about the ecological niches occupied 
by the different species. The niche breadth for the sources of nectar (NB.) 
was very variable among the species. Strategies to avoid competition on the 
sources of nectar among closely related species are discussed.

Keywords: butterflies, flowers, sources of nectar, niche-occupation, ecology, 
Hunsrück

1. Einleitung

Seit langem sind Tagfalter eine der am intensivsten untersuchten Grup­
pen der Invertebraten. Bis in die zweite Hälfte unseres Jahrhunderts lag 
der Schwerpunkt der Forschung an dieser Gruppe bei der taxonomischen 
Erfassung und der Untersuchung der Verbreitung (zum Beispiel S eitz  
1932, F ö r ster  & W o h lfa h r t  1955, K och  1984, H ig g in s  & R il e y  1993). Die 
Erforschung der Ökologie der Tagfalter nahm jedoch an Bedeutung zu
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und steht mittlerweile im Mittelpunkt der Untersuchungen (zum Beispiel 
E r h a r d t  1985, W e id em a n n  1986, 1988, E b e r t  & R en n w a ld  1991). Trotz­
dem ist dieser Bereich noch bei weitem nicht ausreichend bearbeitet.

Auf Raupenfutterpflanzen wurde schon vor langer Zeit geachtet (zum 
Beispiel F ö r st e r  &. W o h lfa h r t  1955, K och  1984). Zwar wurden seit lan­
gem auch Daten über die Nahrungsquellen der Imagines gesammelt, die 
systematische und intensive Erforschung dieses Bereichs hat allerdings 
erst seit vergleichsweise kurzer Zeit begonnen (zum Beispiel K rato ch w il  
1983, 1984, S t e f f n y  et al. 1984, K is e r  1987, P e u se r  1987, C u n g s  1991, 
E b e r t  & R en n w a ld  1991, L eh m a n n  1992, W e b e r  1992, D o le k  1994, L ö r t- 
sch er  et al. 1995). Jedoch sind Untersuchungen, die die Blütenpräferen­
zen von Tagfaltern quantitativ analysieren, regional in sehr unterschiedli­
cher Intensität durchgeführt worden. Im Saarland zum Beispiel, zu dem 
der größte Teil der in dieser Arbeit untersuchten Flächen gehören, fehlen 
umfassendere Veröffentlichungen zu diesem Themenkomplex völlig. Le­
diglich einige Publikationen befassen sich am Rande mit diesen Fragen 
(U lric h  1988,1992, S ch m itt  1991, im Druck a).

Ziel dieser Arbeit ist es, für einen intensiv untersuchten Bereich im nörd­
lichen Saarland und im angrenzenden Rheinland-Pfalz die in den Jahren 
1992 und 1994 bis 1996 beobachteten ca. 15000 Nektaraufnahmen von 
Tagfaltern darzulegen und zu analysieren.

2. Untersuchungsgebiet und Analysemethoden

2.1 Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet befindet sich im Norden des Saarlandes (Ge­
markungen Sitzerath und Bierfeld der Gemeinde Nonnweder im Kreis St. 
Wendel; Gemarkungen Wadrill und Oberlöstern der Stadt Wadern im 
Kreis Merzig-Wadern) und im angrenzenden Rheinland-Pfalz (Gemar­
kung Grimburg der Verbandsgemeinde Hermeskeil im Kreis Trier-Saar- 
burg). Es gliedert sich in fünf verschiedene Bereiche, die im systemati­
schen Teil jeweils mit einem Buchstaben abgekürzt werden:
S = Wiesen und Brachen der Gemarkung Sitzerath 
L = Lösteraue zwischen Bierfeld und Oberlöstern 
O = Wiesen und Weiden der Offenlandfläche bei Oberlöstern 
W = Wiesen und Weiden der Offenlandfläche bei Wadrill 
G = Wadrillaue von Grimburger Hof etwa 3 km bachaufwärts
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In diesem Gesamtbereich wurden in den Jahren 1992 und 1994-1996 von 
frühestens Anfang April bis spätestens Anfang September insgesamt 55 
Flächen genauer untersucht. Für diese Flächen wurden pflanzensoziologi­
sche Aufnahmen nach B r a u n -B l a n q u e t  (1964), modifiziert nach W il- 
m a n n s  (1984), durchgeführt. Die Mehrzahl von ihnen läßt sich dem Ar- 
rhenateretum, Filipenduletum oder Juncetum acutiflorae zuordnen, je­
doch sind auch andere Assoziationen vertreten. Auch in die Analysen 
einbezogen wurden die Säume der Untersuchungsflächen. Beobachtun­
gen in Bereichen, die sich zwischen benachbarten Untersuchungsflächen 
befanden, flössen ebenfalls in die Ergebnisse ein. Etliche Standorte sind 
aufgrund vorherrschender Stickstoffarmut des Bodens reich an unter­
schiedlichen Blütenpflanzen. Für eine detailliertere Darstellung der un­
tersuchten Biotope siehe auch S c h m itt  (1993).

Die Biotope befinden sich zwischen 320 und 460 m ü. NN. Die Bodenart 
ist Lehm mit Einmischungen von Sand und Ton. Die Niederschlagsrate 
liegt über dem saarländischen Mittelwert von 828 mm/a, und die Jahres­
durchschnittstemperatur erreicht nicht den Mittelwert des Saarlandes 
von 8 ,8 °C (S org  1965). Genauere Daten aus dem Untersuchungsgebiet 
liegen nicht vor.

2.2 Analysemethoden

Im Feld wurden beobachtete Blütenbesuche von Tagfaltern direkt aufge­
schrieben oder auf ein Diktiergerät gesprochen und später ausgewertet. 
Hierbei wurden nur Falter gezählt, deren Rüssel sich eindeutig zur Nek­
taraufnahme in einer Blüte befanden; hierdurch kann jedoch nicht si­
chergestellt werden, ob auch Nektar aufgenommen wurde. In wenigen 
Fällen wurde auch Saugen an laut Literatur windblütigen Pflanzen — wie 
Urtica dioica (D ü l l  &; K u t z e ln ig g  1988) — beobachtet. Wurde ein Falter 
wiederholt an mehreren Blüten der gleichen Art beobachtet, so wurde die 
Häufigkeit der Besuche festgehalten. Befanden sich an einem Pflanzenbe­
stand, wie zum Beispiel einem Feld von Cirsium arvense, etliche Indivi­
duen einer Art (zum Beispiel Nymphalis io), so war eine genaue Angabe 
der Anzahl der Blütenbesuche nicht möglich. Saugten die Individuen in­
tensiv an der Nektarquelle, so wurde die geschätzte Gesamtzahl an Fal­
tern mit drei multipliziert und das Ergebnis als die Anzahl an Nektarauf­
nahmen angenommen; dieser Wert dürfte wohl in keinem der Fälle die 
reale Zahl an Nektaraufnahmen überschreiten.



164

2.3 Aufbereitung des Datenmaterials

Im systematischen Teil werden für alle Tagfalterarten sämtliche Blüten­
pflanzen erwähnt, an denen Besaugung festgestellt wurde. Für alle Pflan­
zenarten, die mindestens zehnmal oder an mindestens vier verschiedenen 
Tagen genutzt wurden (Hauptnektarquellen), werden folgende vier An­
gaben gemacht:

1. Anzahl der beobachteten Nektaraufnahmen an dieser Pflanze (N) (er­
ste Zahl in den Tabellen des systematischen Teils).

2. Anzahl an Tagen, an denen Nektaraufnahme an dieser Pflanze beob­
achtet wurde (zweite Zahl in den Tabellen des systematischen Teils).

3. Attraktivität dieser Pflanze (A) (dritte Zahl in den Tabellen des syste­
matischen Teils):

Für die Berechnung der Attraktivität wurden ermittelt: der Prozentsatz 
der Nektaraufnahmen der Falterart i in der Ressourcenklasse j an der Ge­
samtzahl aller Nektaraufnahmen der Falterart i (N;j):

N;j % = Njj *  100 / SNj
und der Prozentsatz des Deckungsgrades, den die Ressourcenklasse j am 
Gesamtdeckungsgrad aller untersuchten Pflanzen einnahm (Dj):

Dj % = Dj x 100 / ID
Für die Deckungsgrade wurden vier verschiedene Klassen geschaffen. Im 
einzelnen sind diese:

1 = < 0,3 % Deckungsgrad
2 = >0,3-1,0 % Deckungsgrad
3 = > 1,0-3,0 % Deckungsgrad
4 = > 3,0 % Deckungsgrad

Für die Berechnung der Attraktivität A werden für die Deckungsgradklas­
sen jeweils Mittelwerte der Klassen verwendet, und zwar 0,2 % für Klasse 
1, 0,6 % für Klasse 2, 2,0 % für Klasse 3 und 6,0 % für Klasse 4. Für Zwi­
schenklassen wird die jeweilige Klassengrenze eingesetzt.
Die Attraktivität der Ressourcenklasse j für die Art i (A;j) ergibt sich dann 
durch die Division der prozentualen Nektaraufnahme der Art i an der 
Ressourcenquelle j durch den prozentualen Deckungsgrad von j:

A,j = N;j % / Dj %
Durch Ajj erhalten wir einen Wert, der eine allgemeine Vergleichsbasis 
der Attraktivität verschiedener Blüten auf verschiedene Falterarten bie-
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tet. Für Pflanzen mit A = 1 bedeutet dies, daß sie nur so oft besucht wer­
den, wie sie auch vertreten sind. A = 100 besagt, daß eine Pflanze hun­
dertmal öfter besucht wird, als dies ihrer Präsenz entspricht. Ein ver­
gleichbares System wurde auch von S c h m itt  (1987) zur Analyse der Sub­
stratpräferenzen von Pilzen verwendet.
4. Buchstabencode der Teilräume (Ort): Zuletzt werden durch einen 

Buchstabencode (Bezeichnung siehe 2.1) dargestellt, in welchen Teil­
räumen Besuch dieser Pflanze nachgewiesen wurde.

Alle weiteren besuchten Pflanzen werden unter selten besuchte Blüten 
zusammengefaßt. Daß eine Pflanze in dieser Kategorie aufgeführt wird, 
besagt nicht, daß sie keine Bedeutung für die jeweilige Falterart besitzen 
kann, denn einige Lebensräume (zum Beispiel Wald) wurden kaum ana­
lysiert, und einige der aufgeführten Pflanzen sind im Untersuchungsge­
biet vergleichsweise wenig verbreitet. Solche Pflanzenarten können in 
Räumen mit höherer Häufigkeit durchaus von Wichtigkeit sein. Des wei­
teren können die Vorlieben einzelner Arten regional recht unterschied­
lich sein. Außerdem sei noch erwähnt, daß im Untersuchungsgebiet gro­
ße Bereiche des Pflanzenspektrums nicht vertreten sind (zum Beispiel xe- 
rothermophile Arten, Kalkarten), die in anderen Regionen große Bedeu­
tung als Nektarspender besitzen (K rato ch w il  1983, 1984, S t e f f n y  et al. 
1984, K is e r  1987, P e u se r  1987, C u n g s  1991, L eh m a n n  1992, W e b e r  1992, 
D o lek  1994, L ö r t sc h er  1995).

Um die Nahrungsnischenbreite der einzelnen Falterarten bezüglich ihrer 
Nektarquellen zu ermitteln, wurde aufbauend auf dem vorhandenen Da­
tenmaterial der Nischenbreite-Wert (NB;) nach C o lw e ll  & F u tu y u m a  
(1971) ermittelt. Je stärker die Bindung an wenige Nektarquellen ausge­
prägt ist, um so kleiner wird dieser Wert; für eine Falterart, die aus­
schließlich eine einzige .Blütenart besucht, würde er theoretisch 1 erge­
ben. Je unspezifischer die Nutzung der Ressource Nektar, desto größer 
werden die Werte, die theoretisch gegen unendlich streben können. Der 
NB;-Wert errechnet sich nach folgender Formel:

NB; = Y;2 / N /

Es gelten hierbei:
Y; = Gesamtzahl der Blütenbesuche der Art i, die beobachtet wurden;
N;j = Anzahl der Blütenbesuche der Art i in der Ressourcenklasse j.

Mittels dieser NBrWerte läßt sich für alle Arten ihre jeweilige Nischen­
breite bezüglich der Ressource Nektarquelle ermitteln. Ein quantitativer
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Vergleich mit anderen Spezies wird auf dieser Basis möglich. Dieser Wert 
wurde für alle Arten, für die mindestens 15 Blütenbesuche registriert 
worden waren, ermittelt. Die entsprechenden NBrWerte sind für die je­
weiligen Arten im systematischen Teil in der Kopfzeile hinter dem Artna­
men vermerkt; außerdem wird in Klammern die Anzahl an Blütenbesu­
chen angegeben, aus der sich der jeweilige NBrWert errechnet.

2.4 Nomenklatur

Die Systematik und Nomenklatur für die Falter richtet sich nach N ä ss ig  
(1995). Als deutsche Namen werden in den meisten Fällen die von E b e r t  
& R en n w a ld  (1991) vorgeschlagenen verwendet. Für die Pflanzen wurde 
die von S a u e r  (1993) im Gefäßpflanzenatlas des Saarlandes verwendete 
Nomenklatur übernommen. Die systematische Ordnung der Familien 
und Arten richtet sich nach R o th m a ler  (1988).

3. Systematischer Teil

Zum leichteren Verständnis der im systematischen Teil gemachten Anga­
ben wird im nachfolgenden Beispiel dargelegt, wie die unterschiedlichen 
Angaben zu den einzelnen Arten gelesen werden müssen. Genauere Er­
läuterungen siehe 2.3.

Alle in diesem Teil dargestellten Ergebnisse sowie die aus ihnen abgelei­
teten Schlußfolgerungen beziehen sich ausschließlich auf das Untersu­
chungsgebiet und den Untersuchungszeitraum; es können möglicherwei­
se in anderen Regionen abweichende Resultate erzielt werden.

Wiss. Name Autor , Jahr NB; (Anz. Beobacht.)
Hauptnektarquellen:
Hnq.: unssensch. Pflanzenname N (Tage) A Ort
Selten besuchte Blüten:
SbB.: wissensch. Pflanzennamen
mit:
NB. Nischenbreite nach Colwell fit Futuyuma (1971)
N Anzahl der beobachteten Nektaraufnahmen
Tage Anzahl an Tagen mit Beobachtung des Besuchs dieser Pflanze 
A Attraktivität dieser Pflanze
Ort Buchstabencode der Teilräume



167

H esperiidae
Pyrgus malvae (L., 1758) 4,0 (16)
SbB.: Ranunculus acrisfbulbosus, Ranunculus repens, Polygonum bistorta, Cardamine

pratensis, Trifolium repens, Latyrus linifolius, Knautia arvensis, Plantago 
lanceolata

Pyrgus malvae scheint nur selten Blüten zu besuchen. Die wenigen vorlie­
genden Daten über die im Untersuchungsgebiet eher vereinzelt auftreten­
de Art lassen Aussagen über seine Präferenzstruktur nicht zu.

Carcharodus alceae (Esp ., 1780)
SbB.: Centaurea nigra
Das Datenmaterial ist für eine Aussage über die im Untersuchungsgebiet 
recht seltene Art unzureichend.

Thymelicus lineóla (O., 1808) 8,8 (2237)
Lotus uliginosus 474 (11) >15,0 SLOG
Cirsium palustre 329 (10) 17,3 SLOWG
Knautia arvensis 309 (14) 9,8 SLWG
Rubus fruticosus agg. 261 (3) 13,7 LG
Lotus spec. 156 (3) SLG
Betónica officinalis 126 (9) 6,6 SLOW
Senecio jacobaea 106 (3) 16,7 SWG
Lythrum salicaria 76(4) 12,0 LO
Lotus comiculatus 65 (5) >2,1 SG
Succisa pratensis 63 (4) 9,9 LO
Centaurea nigra 52 (10) 0,8 SLOWG
Galeopsis tetrahit 31 (2) 1,0 LG
Senecio ovatus/sylvaticus 26 (3) 2,7 SLG
Valeriana officinalis agg. 25 (2) 4,0 LG
Trifolium pratense 24 (5) 1,3 SLOW
Vicia cracca 20 (6) 2,1 SLG

SbB.: Dianthus spec., Filipéndula ulmaria, Trifolium repens, Vicia sepium, Medicago
sativa, Angélica sylvestris, Origanum vulgare, Campánula rotundifolia, 
Eupatorium cannabinum, Tripleurospermum perforatum, Centaurea jacea, 
Achillea ptarmica, Hieracium umbellatum, Leontodón autumnalis 

Thymelicus lineóla nutzt recht unspezifisch ein weites Spektrum an Blüten 
intensiv zur Nektaraufnahme, wobei der Schwerpunkt eher auf den Arten 
der feuchten Magerwiesen liegt. Hierdurch kann die Art eventuell die 
Konkurrenz der zur gleichen Zeit im selben Bereich fliegenden Schwe­
sterart Thymelicus sylvestris vermindern. Bezüglich der Blütenfärbung ist 
eine Bevorzugung sowohl violetter bis violett-rötlicher (um 43 %) als
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auch gelber (um 37 %) Blüten zu beobachten, aber auch weiße werden 
häufiger besucht. Die Art kann an heißen Sommertagen zum Teil massen­
haft bei der Aufnahme von Wasser an Feuchtstellen beobachtet werden.

Thymelicus sylvestris (P o d a , 1761) 7,7 (1339)
Betónica officinalis 285 (8) 25,0 SLOWG
Knautia arvensis 235 (17) 12,4 SLWG
Lotus uliginosus 172 (3) 9,1 S
Centaurea nigra 158 (7) 4,2 SLOWG
Succisa pratensis 125 (7) 33,0 SLO
Leontodón hispidus 100 (1) 8,8 S
Cirsium palustre 98 (10) 8,7 SLWG
Rubus fruticosus agg. 66 (3) 5,8 LG
Cirsium arvense 36 (4) 3,2 SLWG
Trifolium pratense 22 (3) 2,0 SW
Lyrhrum salicaria 20 (2) 5,3 LO

SbB.: Lotus comiculatus, Vicia cracca, Epilobium spec., Origanum vulgare,
Campanula rotundifolia, Centaurea jacea, Senecio jacobaea, Hypochoeris 
radicata

Thymelicus sylvestris nutzt wie ihre Schwesterart recht unspezifisch ein 
breites Spektrum an Nektarquellen, wobei die Art jedoch bevorzugt an 
den Arten der Frischwiesen zu beobachten ist. Auch weist sie mit über 
50 % eine Bevorzugung violetter Blüten auf und gelbe Infloreszenzen be­
sitzen für sie mit gut 20 % eine geringere Attraktivität als für Thymelicus 
lineola. Auch der Rotkolbige Braundickkopf kann zahlreich bei der Auf­
nahme von Wasser beobachtet werden, jedoch weniger häufig als Thyme­
licus lineola.

Ochlodes venatus (B r e m e r  & G r e y , 1857) 3,6 (509)
Knautia arvensis 212 (18) 29,4 SLG
Rubus fruticosus agg. 137 (7) 31,7 SLG
Cirsium palustre 90 (15) 20,8 SLOWG
Centaurea nigra 27 (8) 1,9 SLOWG

SbB.: Ranunculus repens, Lychnisßos-cuculi, Polygonum bistorta, Trifolium pratense,
Vicia cracca, Vicia sepium, Valeriana officinalis agg., Succisa pratensis, Veronica 
officinalis, Digitalis purpurea, Campanula rotundifolia, Betonica officinalis, 
Senecio jacobaea

Obwohl Ochlodes venatus bezüglich seiner Biotopansprüche eine recht 
weite Valenz aufweist, nutzt die Art an ihren jeweiligen Orten nur sehr 
spezifische Nektarquellen. Violette Infloreszenzen werden mit fast 70 % 
bevorzugt. Trotzdem besitzt Rubus fruticosus agg. nach den vorliegenden
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Daten mit über 25 % der registrierten Nektaraufnahmen die höchste At­
traktivität für die Art im Untersuchungsgebiet.

Papilionidae
Papilio machaon L., 1758 1,2 (68)
Hnq.: Trifolium pratense 61 (3) 105,6 SO
SbB • Cardamine pratensis, Lythrum salicaria, Plantago lanceolata 
Der Schwalbenschwanz besuchte hauptsächlich Blüten von Trifolium pra­
tense. Dies unterstreicht die Präferenz der Art für stickstoffärmerer Wie­
sen des Offenlandbereichs, auf denen im Untersuchungsgebiet der Rot­
klee recht zahlreich vorkommt. Mit nahezu 100 % werden violettrötliche 
und violette Blüten bevorzugt genutzt.

Pieridae
Leptidea: „smapts-Komplex“1 4,1 (37)
Hnq.: Lathyrus linifolius 16 (3) 50,9 SLG
SbB.: Cerastium holosteoides, Viola riviniana, Cardamine pratensis, Lotus comiculatus,

Vicia cracca, Vicia sepium, Epilobium angustifolium, Epilobium spec., Ajuga 
reptans, Veronica chamaedrys

Für den Senfweißlingskomplex (Leptidea „sinapis“) liegen bisher aus dem 
Untersuchungsgebiet nur wenige beobachtete Blütenbesuche vor. Jedoch 
scheint der Komplex bei seinen Nektarquellen keine deutlichen Farbprä- 
ferenzen zu besitzen, obgleich violetten Blüten ein gewisser Vorzug gege­
ben werden dürfte. Möglicherweise vorhandene Unterschiede zwischen 
den beiden Arten wurden hierbei nicht untersucht. Die besuchten Blüten 
stellen einen Querschnitt durch die bevorzugt besiedelten stickstoffärme­
ren Wiesen dar, jedoch wird ein breiteres Spektrum genutzt. Eine Bevor­
zugung scheint Lathyrus linifolius zuzukommen, die im Untersuchungsge­
biet auch mehrfach als Eiablagesubstrat beobachtet wurde (Schmitt im 
Druck b).

Colias hyale (L., 1758)
SbB.; Trifolium pratense, Knautia arvensis
Uber Colias hyale ist das vorliegende Datenmaterial so unzureichend, daß 
keine Aussage getroffen werden kann. Es sei lediglich erwähnt, daß die

Es wurden keine Belegtiere entnommen und genitalmorphologisch auf die Identität der Leptidea-Ar­
ten untersucht (Leptidea sin ap is (L innaeus, 1778) oder L. reali R eissinger 1989?). Das Vorhandensein 
beider Taxa würde nicht überraschen (vergleiche etwa Kristal & Nässig 1996).
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beobachteten Nektaraufnahmen zu den mageren Offenland wiesen pas­
sen, die im Untersuchungsgebiet den Lebensraum der Goldenen Acht 
darstellen.

Gonepteryx rhamni (L., 1758) 4,6 (548)
Galeopsis tetrahit 232 (8) 29,9 SLG
Cirsium arvense 80 (4) 17,2 SL
Taraxacum officinale 44 (8) 9,5 SLWG
Hieracium umbellatum 31 (2) 13,3 SL
Betonica officinalis 29 (2) 6,2 S
Trifolium pratense 27 (6) 5,8 SLWG
Vicia sepium 19(4) 8,2 SLG

SbB.: Caltha palustre, Lychnis ßos-cuculi, Cardamine pratensis, Vicia cracca, Lythrum
salicaria, Menyanthes trifoliata, Knautia arvensis, Symphytum officinale, 
Myosotis nemorosa, Prunella vulgaris, Stachys sylvatica, Eupatorium 
cannabinum, Petasites hybrida, Centaurea nigra, Cirsium palustre, Cirsium 
vulgare, Hieracium sylvaticum, Dactylorhiza majalis 

Im Untersuchungsgebiet ist Galeopsis tetrahit nach den bisherigen Unter­
suchungen die bedeutendste Nektarquelle von Gonepteryx rhamni. Auch 
die anderen häufiger von der Art besuchten Blüten gehören zu einem 
Großteil zur Vegetation der äußeren eutrophen aber blütenreichen Wald­
mantelstrukturen. Diese Bereiche scheinen von großer Bedeutung für die 
Ernährung der Imagines zu sein, auch wenn ein breiteres Spektrum an 
Nektarquellen genutzt wird. Außerdem fällt auf, daß der Zitronenfalter 
die Farbe Violett (gut 70 % der Nektaraufnahmen) bevorzugt. Jedoch 
auch gelbe Blüten besitzen mit ca. 15 % eine Bedeutung, und unter die­
sen vor allem Taraxacum officinale im Frühjahr.

Aporia crataegi (L., 1758) 2,1 (88)
Hnq.: Knautia arvensis 56 (11) 44,9 LG

Cirsium palustre 24 (4) 32,1 SLO
SbB.: Trifolium pratense, Vicia cracca, Centaurea nigra
Die Bevorzugung von Knautia arvensis durch Aporia crataegi spiegelt den 
bevorzugten Imaginallebensraum dieser Art, stickstoffarme Wiesen und 
Brachflächen, dar. Daß auch Cirsium palustre gerne besucht wird, ver­
deutlicht, daß die Art auch auf angrenzende feuchtere Flächen zur Nek­
taraufnahme fliegt. Deutlich zeigt sich eine Präferenz zu violetten Blüten.

Pieris brassicae (L., 1758) 3,6 (146)
Hnq.: Trifolium pratense 62 (8) 50,0 SLOW

Knautia arvensis 42 (10) 20,3 SLOW
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Centaurea nigra 13 (5) 3,1 SLO
Cirsium palustre 8 (4) 6,4 SLG

SbB.: Lythrum salicaria, Succisa pratensis, Galeopsis tetrahit, Betonica officinalis,
Prenanthes purpurea, Leontodon hispidus

Wie bei Papilio machaon wurde auch für Pieris brassicae Nektaraufnahme 
am häufigsten an Trifolium pratense beobachtet. Allerdings ist die Blüten­
spezifität der Art signifikant geringer als die des Schwalbenschwanzes, 
und auch andere Magerwiesenblumen werden häufiger besucht, insbe­
sondere Knautia arvensis. Dies stimmt mit der Beobachtung überein, daß 
beide Falterarten oft im selben Biotop beobachtet werden und auch in ih­
rem Verhalten bezüglich der Nektaraufnahme Ähnlichkeiten besitzen. 
Der Große Kohlweißling zeigt eine nahezu hundertprozentige Präferenz 
für violettgefärbte Blüten.

Pieris rapae (L., 1758) 8,7 (340)
Cirsium arvense 75 (6) 26,0 LOWG
Leontodon hispidus 47 (2) 16,3 SW
Knautia arvensis 40 (13) 8,3 SLWG
Cardamine pratensis 35 (4) 7,3 SLG
Lythrum salicaria 30 (1) 31,2 L
Trifolium pratense 26 (8) 9,0 SLOW
Centaurea nigra 26 (6) 2,7 SLW
Cirsium palustre 11 (4) 3,8 SL
Senecio ovatus/sylvaticus 11 (2) 7,6 LG

SbB.: Trifolium repens, Lotus spec., Medicago sativa, Vicia cracca, Vicia sepium,
Succisa pratensis, Galeopsis tetrahit, Stachys silvática, Betonica officinalis,
Teucrium scorodonia, Eupatorium cannabinum, Lapsana communis, Centaurea 
jacea, Hieracium umbellatum, Hieracium sylvaticum, Leontodon autumnalis, 
Hypochoeris radicata

Das weite Spektrum und die unspezifische Nutzung an Nektarquellen un­
terstreicht das ubiquitäre Vorkommen des Kleinen Kohlweißlings. Etwa 
75 % der Blütenbesuche wurden an violett gefärbten Blüten beobachtet, 
was eine gewisse Präferenz aufzeigt. Aber auch gelbe Blüten werden mit 
ca. 25 % regelmäßig zur Nektaraufnahme besucht.

Pieris napi (L., 1758)
Hnq.: Cardamine pratensis 

Lythrum salicaria 
Cirsium arvense 
Knautia arvensis 
Cirsium palustre 
Senecio ovatus/sylvaticus

123 (12) 10,4 SLWG
120 (8) 50,8 SLO
109 (9) 15,4 SLOWG
66 (9) 5,6 SLOWG
65 (8) 9,2 SLOG
42 (6) 11,9 SLG

12,1 (834)
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Trifolium pratense 42 (3) 23,7 SLOWG
Galeopsis tetrahit 31 (6) 2,6 SLG
Rubus fruticosus agg. 31 (5) 4,4 SG
Hieracium umbellatum 23 (3) 6,5 SL
Myosoton aquaticum 20 (3) 5,6 LG
Lotus uliginosus 20 (1) 1,7 S
Geranium robertianum 20 (1) 8,5 s
Centaurea nigra 11 (6) 0,5 SLOW
Betónica officinalis 11 (5) 1,6 SLO

SbB.: Ranunculus acris/bulbosus, Ranunculus ficaria, Polygonum bistorta, Hypericum
perforatum, Cardamine amara, Alliaria petiolata, Lysimachia vulgaris, Prunus 
spinosa, Vicia cracca, Vicia sepium, Lathyrus linifolius, Angelica sylvestris, 
Succisa pratensis, Scutellaria galericulata, Teucrium scorodonia, Stachys 
sydvanca, Mentha arvensis, Eupatorium cannabinum, Prenathes purpurea, 
Petasites hybrida, Arctium minus, Cirsium vulgare, Hieracium sylvaticum, 
Taraxacum ofßcinale, Leontodon hispidus, Leontodon autumnalis, Dactylorhiza 
majalis

Der Rapsweißling ist die Tagfalterart, die im Rahmen dieser Untersuchung 
das am weitesten genutzte Blütenspektrum aufweist, was auch im Einklang 
mit ihrer ubiquitären Verbreitung und Häufigkeit steht. Mit gut 70 % der 
besuchten Blüten werden violette Infloreszenzen am häufigsten aufgesucht; 
an zweite Stelle treten gelbe Blüten mit ca. 13 %. Auch anders gefärbte Blü­
ten werden genutzt. Im Vergleich mit allen anderen Pflanzen ist die mit 
einem Wert von über 50 hohe Attraktivität von Lythrum salicaria auffällig.

Anthocharis cardamines (L., 1758) 1,3 (117)
Hnq.: Cardamine pratensis 103 (17) 62,2 SLOWG
SbB.: Silene dioica, Stellaria holostea, Cardamine amara, Alliaria petiolata, Vicia

sepium, Lathyrus linifolius, Plantago lanceolata 
Für den Aurorafalter ist Cardamine pratensis im Untersuchungsgebiet die 
Schlüsselart, denn sowohl Raupe (zum Beispiel Koch 1984, Ebert & Renn­
wald 1991; keine eigenen Beobachtungen) wie Falter sind für ihre Ernäh­
rung auf sie angewiesen.

Lycaenidae
Lycaena phlaeas (L., 1761) 2,1 (29)
Hnq.: Cirsium arvense 19 (3) 77,1 SOW
SbB.: Ranunculus acris/bulbosus, Potentilla erecta, Pimpinella saxifraga agg., Knautia

arvensis, Senecio ovatus/sylvaticus
Die Daten über den im Untersuchungsgebiet im Untersuchungszeitraum 
nur sporadisch auftretenden Kleinen Feuerfalter sind für gefestigte Ana­
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lysen unzureichend. Eine Präferenz für Cirsium arvense ist allerdings zu 
vermuten.

Lycaena tityrus (Poda, 1761) 10,7 (152)
C ir s iu m  a r v e n s e 22 (6) 17,0 LOWG
S e n e c io  o v a t u s / s y lv a t ic u s 21 (2) 32,5 G
A c h i l le a  p t a r m i c a 20 (5) 9,3 LOW
R a n u n c u l u s  a c r i s / b u lb o s u s 19 (4) 4,4 SW
M e n t h a  a r v e n s i s 15(1) 34,8 O

SbB.: Ranunculus repens, Polygonum bistorta, Hypericum perforatum/maculatum,
Cardamine pratensis, Potentilla erecta, Trifolium pratense, Lotus corniculatus, 
Lotus uliginosus, Angelica sylvestris, Selinum carvifolia, Succisa pratensis, 
Myosotis nemorosa, Thymus pulegioides, Eupatorium cannabinum, Chamomilla 
maritima, Tanacetum vulgare, Leucanthemum vulgare, Centaurea nigra,
Achillea millefolium, Senecio jacobaea

Lycaena tityrus ist bei der Nutzung der Quelle Nektar als Opportunist zu 
bezeichnen. Auch bezüglich der Blütenfarben sind keine Präferenzen aus­
zumachen. Am häufigsten wurde er an gelben (etwa 40 %) und violetten 
Blüten (gut 30 %) beobachtet.

Lycaena hippothoe (L., 1761) 4,2 (125)
Rubus fruticosus agg. 50 (1) 47,1 G
Knautia arvensis 27 (12) 15,3 SLWG
Centaurea nigra 17(8) 4,8 SLWG
Cirsium palustre 8(5) 7,5 SG
Polygonum bistorta 8(4) 1,5 SLG

SbB.: Lychnis flos-cuculi, Potentilla palustre, Trifolium pratense, Lotus uliginosus,
Vicia cracca, Veronica officinalis, Leucanthemum vulgare, Senecio jacobaea

Lycaena hippothoe nutzt das Blütenangebot der nährstoffarmen Frisch- 
und Feuchtwiesen, dieses jedoch recht unspezifisch. Eine gewisse Bevor­
zugung kommt violetten Blütenständen zu (etwa 45 %). Wie das intensive 
Saugen an Rubus fruticosus agg. an einem Exkursionstag im Bereich des 
Wadrilltals bei Grimburg bewertet werden muß (etwa 40 % aller beobach­
teten Nektaraufnahmen), benötigt noch weiterer Nachforschungen.

Thecla betulae (L., 1758) 1,9 (31)
Hnq.: Cirsium arvense 21 (3) 79,7 SLOW
SbB.: Angelica sylvestris, Selinum carvifolia, Eupatorium cannabinum

Die Daten über den im Untersuchungsgebiet nicht häufigen Nierenfleck 
sind für gefestigte Analysen noch unzureichend. Eine Präferenz für Cirsi­
um arvense ist allerdings zu vermuten.
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Neozephyrus quercus (L., 1758)
SbB.: Angelica sylvestris

Das Datenmaterial ist für eine Aussage über die im Untersuchungsgebiet 
recht seltene Art unzureichend.

Satyrium pruni (L., 1758)
Hnq.: Polygonum bistorta 11 (2) 18,5 SOW
SbB.: Rubus idaeus, Aegopodium podagraria

Das Datenmaterial ist für eine Aussage über die recht versteckt lebende 
Art unzureichend.

Callophrys rubi (L., 1758) 5,2 (40)
Hnq.: Caltha palustris 12 (3) 10,6 LG

Polygonum bistorta 11 (2) 6,5 LG
SbB.: Cardamine pratensis, Rubus fruticosus agg., Rubus idaeus, Vicia sepium,

Veronica chamaedrys, Petasites hybrida, Leucanthemum vulgare, Cirsium 
palustre

Callophrys rubi ist eine Art, die eher selten bei der Nektaraufnahme beob­
achtet werden kann. Die wenigen vorliegenden Daten zeigen keine Präfe­
renzstruktur, und der Brombeerzipfelfalter scheint eine nur geringe Spe­
zialisierung auf bestimmte Blumenarten zu besitzen. Die Blütenfarbe 
scheint ohne bedeutenden Einfluß zu sein.

Polyommatus semiargus (R o tt ., 1775) 3,2 (47)
Hnq.: Trifolium pratense 18(5) 45,1 SLW

Lotus comiculatu5N 16 (5) 24,0 SLW
SbB.: Trifolium repens, Lotus uliginosus, Rhinanthus minor, Prunella vulgaris

Fabaceen werden bevorzugt von Polyommatus semiargus besucht. Auch 
wenn bislang nur wenige Daten vorliegen, so scheint der Violette Bläuling 
die Blüten seines Lebensraumes recht spezifisch zu nutzen. Auffällig ist, 
daß nach den bisherigen Untersuchungen gelbe Blüten mit fast 60 % be­
vorzugt besucht werden, der rötlich-violette Trifolium pratense aber die 
höchste Attraktivität besitzt.

Polyommatus icarus (R o tt ., 1775) 1,7 (56)
Hnq.: Lotus corniculatus 42 (17) 53,0 SLOW
SbB.: Lotus uliginosus, Knautia arvensis, Centaurea nigra, Senecio ovatus/sylvaticus.,

Leontodon hispidus

Polyommatus icarus zeigt eine sehr deutliche Abhängigkeit von Lotus cor­
niculatus als Nektarquelle. Der Gemeine Bläuling ist die Art, die gelbe
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Blüten mit über 80 % am stärksten bevorzugt. Auch das Saugen an Pfer­
deäpfeln wurde beobachtet.

N ym phalidae

Argynnis paphia (L., 1758) 6,8 (95)
Cirsium palustre 22 (4) 27,3 SL
Senecio ovatus/sylvaticus 16(3) 39,6 LG
Rubus fruticosus agg. 16(2) 19,8 LG
Cirsium arvense 15(3) 18,6 LG

SbB.: Trifolium, pratense, Angelica sylvestris, Selinum carvifolia, Galeopsis tetrahit,
Betonica officinalis, Eupatorium cannabinum, Centaurea nigra, Arctium minus, 
Hieracium umbellatum, Hieracium sylvaticum

Für die vom Kaisermantel besuchten Blüten fällt auf, daß es sich weitge­
hend um Pflanzen mit größerer Wuchshöhe handelt, oft sogar über 1 m. 
Die Zusammensetzung des besuchten Blütenspektrums hebt die Bedeu­
tung recht nitrophiler äußerer Waldmäntel mit krautigen Säumen für Ar­
gynnis paphia hervor, jedoch wird die Nektaraufnahme auf ein breiteres 
Artenspektrum an Pflanzen gestreut. Die Daten legen mit gut 50 % eine 
leichte Bevorzugung violetter Blütenstände dar. Gelbe und weiße Blüten­
stände sind mit jeweils etwa 20 % von Wichtigkeit, und für Senecio ovatus/ 
sylvaticus ergibt sich die höchste Attraktivität im Untersuchungsgebiet. 
Durch die geringe Datenmenge sind diese Aussagen jedoch nicht gesi­
chert.

Argynnis aglaja (L., 1758) 1,7 (145)
Hnq.: Cirsium palustre 109 (5) 88,5 SLG

Knautia arvensis 16 (4) 7,8 SLG
SbB.: Potentilla palustre, Betonica officinalis, Centaurea nigra, Arctium minus,

Cirsium arvense
Die Bevorzugung von Cirsium palustre durch Argynnis aglaja zeigt deut­
lich, daß im Untersuchungsgebiet für diese Art aus den Magerwiesenbe­
reichen der Bachaue der Feuchtbereich übergeordneter Bedeutung für 
die Ernährung der Imagines besitzt. Im Frischwiesenbereich werden nur 
vereinzelte Blütenbesuche festgestellt. Die gesamte Auswahl der Nektar­
pflanzen zeigt mit fast 100 % eine sehr starke Bevorzugung violetter Blüten.

Argynnis adippe ([D en. & S chiff.], 1775)
SbB.: Centaurea nigra, Cirsium arvense
Das Datenmaterial ist für eine Aussage über die im Untersuchungsgebiet 
sehr seltene Art unzureichend.
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Issoria lathonia (L., 1758) 4,3 (51)
Hnq.: Cirsium arvense 21 (3) 48,5 LOG
SbB.: Trifolium pratense, Knautia arvensis, Succisa pratensis, Galeopsis tetrahit,

Eupatorium cannabinum, Centaurea nigra, Achillea ptarmica, Cirsium palustre, 
Leontodon hispidus, Hypochoeris radicata

Der Kleine Perlmuttfalter weist eventuell eine gewisse Bevorzugung für 
Cirsium arvense und auch allgemein violetter Blüten auf, jedoch ist das 
Datenmaterial für gesicherte Aussagen nicht umfassend genug.

Brenthis ino (R o tt ., 1775) 4,1 (1013)
Knautia arvensis 424 (14) 29,6 SLWG
Cirsium palustre 424 (13) 49,3 SLWG
Rubus fruticosus agg. 173 (3) 20,1 G
Centaurea nigra 86 (12) 3,0 SLOWG
Succisa pratensis 33 (6) 11,5 SLO
Cirsium arvense 18 (5) 2,1 LWG
Valeriana offidnalis agg. 18(4) 6,3 LG

SbB.: Ranunculus repens, Polygonum bistorta, Potentilla palustre, Vida cracca, Aego-
podium podagraria, Betonica offidnalis, Achillea millefolium, Achillea ptarmica

Obwohl Brenthis ino im Untersuchungsgebiet eine recht große ökologi­
sche Valenz aufweist, verhält er sich bezüglich der Auswahl seiner Nek­
tarquellen doch recht spezifisch. Auf den trockeneren Standorten wird 
meist Knautia arvensis und auf den Feuchtflächen Cirsium palustre be­
sucht. Die Bedeutung von Rubus fruticosus agg. kann nur schwer beurteilt 
werden, da sie lediglich im Bereich Grimburg als Nektarquelle beobachtet 
wurde, dort jedoch sehr intensiv. Mit fast 80 % ist eine deutliche Bevorzu­
gung von violetten Blüten zu verzeichnen. Einmal konnte die Aufnahme 
von Wasser an einer feuchten Bodenstelle beobachtet werden.

Boloria (Clossiana) selene ([D en. 8c S chiff.], 1775) 5,7 (194)
Knautia arvensis 52 (14) 18,9 SLOG
Cirsium arvense 46 (4) 27,9 LWG
Cirsium palustre 35 (13) 21,2 SLOG
Centaurea nigra 19 (5) 3,5 SL
Potentilla palustre 11(4) 13,3 SLG

SbB.: Ranunculus repens, Lychnis ßos-cuculi, Polygonum bistorta, Trifolium pratense,
Lotus uliginosus, Lathyrus linifolius, Lythrum salicaria, Heracleum sphondylium, 
Succisa pratensis, Thymus pulegioides, Mentha arvense, Betonica offidnalis, 
Phyteuma nigrum, Eupatorium cannabinum, Centaurea jacea, Achillea 
ptarmica, Hieradum umbellatum, Leontodon autumnalis, Hypochoeris radicata 

Boloria selene weist ein recht weites Spektrum an Blütenpflanzen auf, auf 
die die Nektaraufnahme der Imagines verteilt wird. Sie bilden einen
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Querschnitt durch die Vegetation der bevorzugt besiedelten, meist nähr­
stoffarmen Biotope unterschiedlicher Feuchtigkeitsbereiche. Mit fast 
85 % liegt eine deutliche Bevorzugung violetter Infloreszenzen vor. Auf­
fällig für die Art ist auch die vergleichsweise hohe Attraktivität der dun­
kelrot blühenden Potentilla palustre.

Vanessa atalanta (L., 1758) 5,3 (31)
SbB.: Trifolium pratense, Rubus fruticosus agg., Angelica sylvestris, Galeopsis tetrahit,

Eupatorium cannabinum, Centaurea nigra, Cirsium arvense
Für Vanessa atalanta liegt eine unzureichende Datenbasis zugrunde, um 
die Präferenzen dieser Art im Untersuchungsgebiet zu erfassen. Die bis­
herigen Daten lassen keine Farbpräferenz vermuten. Der Admiral konnte 
auch bei der Aufnahme von Wasser an einer feuchten Bodenstelle beob­
achtet werden. Im Herbst wurde häufig das Saugen an überreifen Früch­
ten, insbesondere Zwetschgen und Mirabellen, beobachtet.

Vanessa cardui (L., 1758) 3,7 (426)
Trifolium pratense 194 (9) 53,6 SLOW
Centaurea nigra 75 (8) 6,2 SLOW
Knautia arvensis 61 (9) 10,1 SLOWG
Cirsium arvense 29 (5) 8,0 SLG
Cirsium palustre 27 (6) 7,5 SLG

SbB.: Ranunculus repens, Filipéndula ulmaria, Prunella vulgaris, Betónica officinalis,
Petasites hybrida, Eupatorium cannabinum, Leucanthemum vulgare, Hieracium 
pilosella, Leontodón hispidus, Hypochoeris radicata 

Der Distelfalter bevorzugt mit ca. 90 % deutlich rötlichviolette bis violette 
Blüten. Außerdem unterstreicht die Präferenz die Bindung der Falter an 
magere Wiesenflächen des Offenlandes, wo jedoch nur ein kleiner Teil 
der Blumenarten zur Nektaraufnahme genutzt wird.

Nymphalis io (L., 1758) 1,6 (2532)
Hnq.:

SbB.:

Cirsium arvense 2011 (15) 93,5 SLOWG
Eupatorium cannabinum 210 (4) 29,3 LW
Trifolium pratense 68 (6) 3,2 SLOG
Senecio ovatus/sylvaticus 50 (7) 4,7 SLOG
Cirsium vulgare 50 (1) 7,0 S
Knautia arvensis 23 (8) 0,6 SLWG
Cirsium palustre 19 (4) 0,9 SG
Rubus fruticosus agg. 17 (3) 0,8 SG
Betónica officinalis 14 (2) 0,7 S
Ranunculus repens, Caltha palustre, Cardamine pratensis, Lotus uliginosus,
Vicia cracca, Filipéndula ulmaria, Lythrum salicaria, Angelica sylvestris, Selinum
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carvifolia, Succisa pratensis, Verónica chamaedrys, Galeopsis tetrahit, Petasites 
hybrida, Taraxacum officinale, Centaurea nigra, Arctium minus, Hieracium 
sy'lvestris, Leontodón hispidus

Die bedeutenste Nektarquelle für Nymphalis io stellte im Untersuchungs­
gebiet Cirsium arvense dar. Violette Blüten machten fast 90 % der Blüten­
besuche des Tagpfauenauges aus. Hierdurch kann wohl auch die sehr 
starke Attraktivität des in Gärten häufig angepflanzten Sommerflieders 
(Buddleja davidii) für die Art erklärt werden. Von den weiteren wildwach­
senden Blütenpflanzen konnte lediglich für Eupatorium cannabinum auch 
eine vergleichsweise hohe Attraktivität festgestellt werden. Diese Präfe­
renzen unterstreichen die ökologische Einnischung der Art in den eutro- 
pheren Waldsaumbereich mit seinen vorgelagerten Freilandflächen. Bei 
heißem Sommerwetter konnte auch die Aufnahme von Wasser an 
Feuchtstellen beobachtet werden.

Nymphalis urticae (L., 1758) 4,1 (850)
Knautia arvensis 369 (19) 30,7 SLOWG
Cirsium arvense 166 (8) 23,0 SLOWG
Leontodón hispidus 70 (9) 9,7 SLOWG
Trifolium pratense 53 (9) 7,3 SLOW
Eupatorium cannabinum 42 (3) 17,4 LW
Cirsium palustre 41 (10) 5,7 SLW
Rubus fruticosus agg. 31 (4) 4,3 G
Centaurea nigra 23 (11) 1,0 SLOW

SbB.: Ranunculus ßammula, Polygonum bistorta, Valeriana officinalis agg., Succisa
pratensis, Betónica officinalis, Mentha arvense, Taraxacum officinale, Crepis 
paludosa, Picris hieracioides, Hieracium umbellatum, Hieracium sylvaticum, 
Leontodón autumnalis, Hypochoeris radicata 

Obwohl die Raupen von Nymphalis urticae wie die von Nymphalis io an 
Urtica dioica fressen (zum Beispiel Koch 1984, Weidemann 1988, Ebert & 
Rennwald 1991, S chmitt im Druck b), sind die Imagines ökologisch un­
terschiedlich eingenischt. So hat zwar Cirsium arvense auch für Agíais ur­
ticae eine recht hohe Attraktivität, jedoch sind für die Ernährung die auf 
stickstoffärmeren Wiesenflächen wachsenden Blüten von größerer Be­
deutung. Dies könnte auch erklären, warum der Kleine Fuchs im Unter­
suchungsgebiet meist seltener als das Tagpfauenauge war. Der Kleine 
Fuchs nutzt diese Quellen jedoch nicht so blütenspezifisch wie das Tag­
pfauenauge seine Ressourcen. Bezüglich der Farbe konnte mit über 75 % 
eine Bevorzugung violetter Blüten beobachtet werden, jedoch wurden 
auch gelbe Blüten mit etwa 10 % aufgesucht.



179

Nymphalis polychloros (L., 1758)
SbB.: Rubus fruticosus agg.

Wie auch andere großen Nymphaliden scheint auch der Große Fuchs nur 
selten Blüten zu besuchen. Das Blütenangebot dürfte somit ohne größere 
Bedeutung für das Vorkommen der Art sein. In einem Fall wurde Nym­
phalis polychloros bei der Wasseraufnahme an einer feuchten Bodenstelle 
beobachtet.

Nymphalis c-album (L., 1758) 5,3 (20)
SbB.: Polygonum bistorta, Rubus fruticosus agg., Angelica sylvestris, Knautia arvensis,

Galeopsis tetrahit, Taraxacum officinale, Cirsium arvense

Auch für Nymphalis c-album liegt eine unzureichende Datenbasis zugrun­
de, um die Präferenzen dieser Art im Untersuchungsgebiet zu erfassen. 
Farbpräferenzen liegen wohl nicht vor. Aufnahme von Wasser an feuch­
ten Bodenstellen wurde beobachtet.

Araschnia levana (L., 1758)
Hnq.: Angelica sylvestris 

Cirsium arvense 
Selinum carvifolia 
Eupatorium cannabinum 
Rubus fruticosus agg.

79 (10) 36,6 SLOG
69 (10) 32,0 SLOWG
26 (5) 36,1 S
24 (3) 33,4 LW
21 (3) 9,7 SLG

5,1 (254)

SbB.: Ranunculus repens, Cardamine pratensis, Lythrum salicaria, Heracleum
sphondylium, Anthriscus sylvestris, Pimpinella saxifraga agg., Pimpinella major, 
Galium mollugo, Knautia arvensis, Origanum officinale, Achillea ptarmica, 
Senecio ovatus/sylvaticus

Das Landkärtchen unterscheidet sich sehr stark in der Präferenz seiner 
Nektarquellen von allen anderen Tagfaltern des Untersuchungsgebiets, 
denn von ihm werden mit über 55 % eindeutig weiße Blüten und unter 
ihnen speziell Apiaceen bevorzugt. Lediglich Cirsium arvense und Eupato­
rium cannabinum haben eine Bedeutung als violett beziehungsweise rosa 
blühende Pflanzen. Eventuell handelt es sich bei diesen Bevorzugungen 
um eine Konkurrenzvermeidungsstrategie mit den anderen an Brennessel 
fressenden Arten.

Melitaea athalia (R o tt ., 1775) 2,7 (85)
Hnq.: Knautia arvensis 50 (9) 41,5 SLG
SbB.: Ranunculus acrisfbulbosus, Polygonum bistorta, Rubus fruticosus agg., Valeriana

officinalis agg., Succisa pratensis, Centaurea nigra, Leucanthemum vulgare, 
Cirsium arvense, Cirsium palustre, Senecio jacobaea, Crepis paludosa
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Melitaea athalia zeigt im Untersuchungsgebiet eine recht deutliche Präfe­
renz für Knautia arvensis, was sehr gut mit dem bevorzugten Biotop die­
ser Art im Untersuchungsgebiet, den nährstoffarmen Mähwiesen und 
Jungbrachen, übereinstimmt. Allgemein werden violette Blüten mit gut 
70 % bevorzugt.

Melitaea diamina (Lang, 1789) 2,1 (26)
Hnq.: Knautia arvensis 17 (6) 46,2 SLWG
SbB.: Polygonum bistorta, Cirsium palustre, Senecio jacobaea

Für Melitaea diamina gilt prinzipiell ähnliches wie für Melitaea athalia, 
jedoch ist hier die Datenbasis geringer. Ob auch der von dieser Art besie­
delte Feuchtbereich für die Ernährung der Falter Bedeutung besitzt, kann 
noch nicht beantwortet werden. Einmal wurde eine Imago bei der Was­
seraufnahme an einer feuchten Bodenstelle beobachtet.

Melitaea cinxia (L., 1758)
SbB.: Knautia arvensis, Cirsium palustre

Das Datenmaterial ist für eine Aussage über die im Untersuchungsgebiet 
sehr seltene Art unzureichend.

Limenitis camilla (L., 1763)
SbB.: Urtica dioica

Der Kleine Eisvogel schien im Untersuchungsgebiet und -Zeitraum nur 
äußerst selten Blüten zu besuchen. Interessant ist, daß die einzige Pflan­
zenart, an deren Blüten Besaugungsversuche von Limenitis camilla beob­
achtet wurden, nach der Literatur windblütig ist.

Apatura iris (L., 1758)

Apatura iris wurde im Untersuchungsgebiet noch nie an Blüten beobach­
tet. Für die Art dürfte das Blütenangebot ohne Bedeutung für ihr Vor­
kommen sein. Jedoch wurden Imagines bei der Wasseraufnahme an 
feuchten Bodenstellen mehrmals beobachtet, ebenso einmal an Kot, was 
ähnlich auch in der Literatur Erwähnung findet (zum Beispiel Steffny et 
al. 1984, Ebert & Rennwald 1991, Ulrich 1992).

Lasiommata megera (L., 1767)
SbB.: Knautia arvensis, Leucanthemum vulgare, Centaurea nigra, Leontodón hispidus,

Leontodón autumnalis
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Der im Untersuchungsgebiet eher vereinzelt auftretende Mauerfuchs be­
sucht hier recht selten Blüten. Die vorliegenden Daten lassen keine klaren 
Aussage zu, jedoch werden eventuell Asteraceae zur Nektaraufnahme be­
vorzugt.

Coenonympha pamphilus (L., 1758)
SbB.: Ranunculus acris/bulbosus, Thymus pulegioides, Eupatorium cannabinum,

Centaurea nigra

Der Kleine Heufalter besucht nach meinen Ergebnissen nur selten Blüten. 
Die wenigen vorliegenden Daten lassen keine Aussagen über seine Präfe­
renzstruktur zu.

Coenonympha arcania (L., 1761)
SbB.: Knautia arvensis, Centaurea nigra

Wie der verwandte Coenonympha pamphilus, so ist auch Coenonympha ar­
cania nur selten an Blüten zu beobachten. Auch für diese Art lassen sich 
aufgrund der geringen Daten keine Aussagen über ihre Präferenzstruktur 
machen.

Mdniola jurtina (L., 1758) 5,9 (1463)
Cirsium arvense 418 (11) 33,6 SLOWG
Knautia arvensis 281 (26) 13,6 SLOWG
Rubus fruticosus agg. 241 (6) 19,4 SLG
Centaurea nigra 190 (17) 4,6 SLOWG
Cirsium palustre 67 (8) 5,4 SOG
Trifolium pratense 59 (7) 4,8 SLO
Senecio ovatus/sylvaticus 51 (5) 8,2 LG
Succisa pratensis 42 (8) 10,1 SLOW
Valeriana officinalis agg. 33 (3) 8,0 LG
Leontodón autumnalis 11 (2) 2,7 SL

SbB.: Trifolium repens, Lotus comiculatus, Lotus uliginosus, Lythrum salicaria,
Pimpinella saxífraga agg., Origanum officinale, Galeopsis tetrahit, Thymus 
pulegioides, Betónica officinalis, Mentha arvensis, Eupatorium cannabinum, 
Arctium minus, Centaurea jacea, Achillea millefolium, Senecio jacobaea, 
Hieracium umbellatum, Leontodón hispidus

Wie für eine der häufigsten Wiesenarten unter den Tagfaltern zu erwar­
ten, besucht Manióla jurtina eine breite Palette unterschiedlicher Blüten, 
wobei die Art auch eine deutliche Tendenz zum Saum aufweist, jedoch 
den Feuchwiesenbereich weitgehend meidet. Violette Blüten werden mit 
etwa 75 % deutlich bevorzugt.
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Manióla tithonus (L., 1771) 2,4 (73)
Hnq.: Cirsium arvense 46 (7) 74,2 SLOWG
SbB.: Heracleum sphondylium, Origanum vulgare, Mentha amensis, Eupatorium

cannabinum, Centaurea nigra, Senecio jacobaea, Senecio ovatus/sylvaticus 
Für Manióla tithonus liegen erst wenige Daten aus dem Untersuchungsge­
biet vor, diese sprechen jedoch für eine deutliche Bevorzugung der Pflan­
zen der blütenreichen äußeren Saumstrukturen zur Nektaraufnahme. Cir­
sium arvense scheint hierbei eine hervorgehobene Bedeutung zuzukom­
men. Eine Farbpräferenzen für violett scheint vorzuliegen.

Aphantopus hyperantus (L., 1758) 
Hnq.:

7,0 (272)
Rubus fruticosus agg. 71 (6) 30,7 SLWG
Cirsium arvense 46 (7) 19,9 SLWG
Knautia arvensis 38 (10) 9,9 SLOWG
Cirsium palustre 34 (3) 14,7 SL
Senecio ovatus/sylvaticus 19(5) 16,4 LG
Succisa pratensis 13(4) 16,9 O

SbB.: Ranunculus repens, Stellaria gramínea, Hypericum perforatum, Lysimachia
vulgaris, Lythrum salicaria, Angelica sylvestris, Selinum carvifolia, Epilobium 
spec., Valeriana officinalis agg., Galeopsis tetrahit, Mentha arvense, Arctium 
minus, Centaurea nigra, Achillea ptarmica

Die Blütennutzung von Aphantopus hyperantus unterstreicht seine Bevor­
zugung von verbuschenden Brachen und Saumstrukturen. In diesem Zu­
sammenhang scheint insbesondere das Auftreten der Brombeere für die 
Art von Bedeutung zu sein. Jedoch wird ein weites Spektrum an Nektar­
quellen angenommen. Eine klare Farbpräferenz scheint nicht zu existie­
ren. Zwar werden violette Blüten mit fast 60 % vorwiegend besucht, aber 
weiße besitzen mit einem Anteil von etwa 30 % ebenfalls Bedeutung, und 
Rubus fruticosus agg. weist für den Braunen Waldvogel die höchste At­
traktivität auf.

Erebia medusa ([D en . & S chiff.], 1775])
Hnq.:

SbB.:

4,3 (113)
Ranunculus acris/bulbosus 43 (5) 13,4 SLG
Knautia amensis 26 (6) 16,2 SL
Ranunculus repens 16(2) 16,7 L
Potentilla erecta 11(3) 11,5 SG
Stellaria holostea, Polygonum bistorta, Potentilla anserina, Rubus fruticosus agg., 
Rubus idaeus, Heracleum sphondylium, Taraxacum officinale, Crepis paludosa, 
Leontodon hispidus

Als eine der wenigen Tagfalterarten besitzt Erebia medusa mit fast 70 % 
eine deutliche Präferenz für gelbe Blüten. Besondere Bedeutung kommt
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hierbei den Arten aus der Gattung Ranunculus für die Nektarversorgung 
der Art zu. Jedoch scheint für den Rundaugen-Mohrenfalter auch Knau- 
tia arvensis eine hohe Attraktivität zu besitzen. Ausgehend von den Nek­
tarquellen, ist im Untersuchungsgebiet für die Ernährung der Falter der 
magere Frischwiesenbereich von primärer Bedeutung.

Melanargia galathea (L., 1758) 3,5 (396)
Knautia arvensis 189 (18) 33,7 SLWG
Centaurea nigra 66 (9) 5,9 SLOW
Hieracium umbellatum 50 (1) 29,7 S
Cirsium palustre 32 (5) 9,5 SL
Cirsium arvense 26 (5) 7,7 SLOG
Trifolium pratense 21 (6) 6,2 SL

SbB.: Filipéndula ulmaria, Succisa pratensis, Betónica ofßcinalis, Senecio jacobaea
Das Schachbrett weist ein Blütenspektrum auf, das dem des Großen Och­
senauges ähnelt, jedoch gegenüber diesem etwas eingeschränkt ist, insbe­
sondere durch eine mit über 85 % noch stärkere Bevorzugung violetter Blü­
ten und eine fast völlige Beschränkung auf Asteraceae und Dipsacaceae.

4 . Ergebnisse

4.1 Für die Tagfalter zur Nektaraufnahme w ichtige Pflanzen

Von den im Untersuchungsgebiet häufig vorkommenden Pflanzen sind 
Rubus fruticosus agg., Trifolium pratense, Knautia arvensis, Cirsium arven- 
se und Cirsium palustre die wichtigsten Nektarquellen für die Tagfalter. 
Sie werden von vielen Falterarten intensiv besucht. Lythrum salicaria und 
Succisa pratensis sind für etliche Falter mindestens ebenso attraktiv, besit­
zen jedoch aufgrund ihrer vergleichsweise viel kleineren Vorkommen kei­
ne so große Bedeutung wie die erstgenannten Arten.

Einige andere Pflanzenarten sind nur für eine oder wenige Tagfalterarten 
im Untersuchungsgebiet von großer Bedeutung für die Nektaraufnahme. 
Ranunculus acris/bulbosus und Ranunculus repens sind für Erebia medusa 
die wichtigsten Nektarquellen, andere Arten besuchen die Hahnenfüße 
im Untersuchungsgebiet nur sporadisch. Cardamine pratensis ist für An- 
thocharis cardamines die mit weitem Abstand wichtigste Nektar quelle, 
und auch für Pieris rapae und Pieris napi ist sie im vergleichsweise blü­
tenärmeren Frühling die bedeutendste Nahrungsquelle, andere Besucher 
sind nur vereinzelt zu beobachten. Lotus corniculatus ist die wichtigste 
Nektarquelle für Polyommatus icarus und auch für Polyommatus semi­
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argus von hoher Bedeutung. Von Thymelicus lineola wird der Gemeine 
Hornklee zwar auch häufiger besucht, besitzt jedoch keine besondere 
Wichtigkeit. Alle anderen Beobachtungen an Lotus corniculatus sind als 
sporadisch zu werten. Lotus uliginosus hingegen ist für Thymelicus lineola 
die wichtigste Nektarquelle, und damit wesentlich bedeutsamer als Lotus 
corniculatus; auch für die Schwesterart Thymelicus sylvestris besitzt Lotus 
uliginosus eine hohe Bedeutung, jedoch ist diese deutlich geringer als für 
Thymelicus lineola. Allen anderen Tagfalterarten scheint der Sumpfhorn­
klee nur gelegentlich als Nektarquelle zu dienen. Lathyrus linifolius be­
sitzt lediglich für den Leptidea-sinapis-Komplex eine hohe Bedeutung als 
Nektarquelle und ist ansonsten ohne Bedeutung für die Nektaraufnahme 
anderer Arten. Angelica sylvestris und Selinum carvifolia sind die wichtig­
sten Nektarqueilen für Araschnia levana. Für die anderen Arten sind sie 
diesbezüglich weitgehend unbedeutend. Galeopsis tetrahit ist die wichtig­
ste Nektarquelle für Gonepteryx rhamni. Der Gemeine Hohlzahn wird 
zwar auch von mehreren weiteren Arten besucht, dürfte für diese aber 
keine entscheidende Rolle besitzen. Betonica officinalis und Eupatorium 
cannabinum besitzen für etliche Arten auch hohe Attraktivität, haben 
aber nicht die Schlüsselbedeutung wie die vorgenannten Arten. Der Kom­
plex Senecio ovatus/sylvestris ist für die gelbe Blüten besuchenden Arten 
der Waldmäntel von Bedeutung, ebenso wie Leontodon hispidus für einige 
Arten der Frischwiesen. Centaurea nigra wird zwar auch von einer großen 
Anzahl von Arten besucht, ihre Wichtigkeit scheint jedoch aufgrund 
einer recht niedrigen Attraktivität für Falter nicht sehr hoch zu sein.

Betrachtet man die Pflanzenfamilien mit für die Nektaraufnahme der 
Tagfalter im Untersuchungsgebiet wichtigen Arten, so kommt speziell 
den Asteraceae, aber auch den Dipsacaceae und Fabaceae besondere Be­
deutung zu. Unter den Rosaceae finden sich außer dem wichtigen Rubus 
fruticosus agg. noch zwei weitere Arten mit einiger Bedeutung. Gewisse 
Wichtigkeit kommt ferner einigen Arten aus der Familie der Lamiaceae 
zu. Der einzige untersuchte Vertreter der Lythraceae besitzt für die Nek­
taraufnahme von Tagfaltern attraktive Blütenstände. In den verbleiben­
den Familien befinden sich lediglich unter den Ranunculaceae, Brassica- 
ceae und Apiaceae eine oder zwei Pflanzenarten von hoher Bedeutung 
für eine oder wenige Tagfalterarten. Alle weiteren 26 der 35 in die Unter­
suchungen einbezogenen Pflanzenfamilien (siehe Tabelle 1) scheinen im 
Untersuchungsgebiet im südwestlichen Hunsrück ohne größere Bedeu­
tung zu sein.
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Eine Zusammenfassung der auf den Probeflächen vorkommenden Blü­
tenpflanzen (ohne Juncaceae, Cyperaceae, Poaceae und Bäume) mit den 
über sie gewonnenen Daten bezüglich ihrer Bedeutung für die Nektarauf­
nahme der Tagfalter ist Tabelle 1 zu entnehmen. Diese Liste erhebt kei­
nen Anspruch auf Vollständigkeit, da unauffällige und seltene Arten feh­
len können. Bei diesen kann jedoch eine größere Bedeutung für die Nek- 
taraufnahme von Tagfaltern ausgeschlossen werden.

Tabelle 1: Blütenpflanzen des Untersuchungsgebiets (ohne Juncaceae, Cyperaceae, Poaceae 
und Bäume) und ihre Bedeutung für die Tagfalter. Erläuterungen:
D geschätzte Abundanzen der Pflanzenarten im Untersuchungsgebiet:

1 < 0,3 %  Deckungsgrad
2 >0,3-1,0 %  Deckungsgrad
3 >1,0-3,0 %  Deckungsgrad
4 > 3,0 %  Deckungsgrad

F Färbung der Blüten
W durchschnittliche Wuchshöhe in cm
G Anzahl an Tagfalterarten, die diese Pflanzenart besaugten
H Anzahl an Tagfalterarten, die diese Pflanzenart absolut am häufigsten besaugten
H,0 Anzahl an Tagfalterarten, die diese Pflanzenart mit mindestens 10% der Häufig­

keit der von ihnen absolut am häufigsten besaugten Pflanzenart besuchten 
A Anzahl an Tagfalterarten, für die diese Pflanzenart die höchste Attraktivität aufwies
A5o2oio Anzahl an Tagfalterarten, für die diese Pflanzenart einen Attraktivitätswert A von 

über 50, zwischen 20 und 50 sowie zwischen 10 und 20 aufwies

Pflanzen D F W G H H10 A A
a0. 20.10

Ranunculaceae

C alth a  p a lu s tr is 3 gelb 25-50 3 1 1 1 1
A n em on e  n em orosa 3 weißgelb 10-20
R an u n c u lu s  ac ris /b u lb o su s 3 gelb 30-60 7 1 2 -, 1
R a n u n c u lu s  J i c a r ia 3 gelb 10-20 1
R an u n c u lu s  f l a m m u la 1 gelb 10-30 1
R a n u n c u lu s  repen s 2 gelb 30-60 10 1 1 -, ", 1
Urticaceae

U n ica  d io ica 2-3 grün 30-150 1

Caryophyllaceae

S te lla r ia  g r a m ín e a 1 weiß 10-40 1
S te lla r ia  h olostea 2 weiß 20-50 2
S te lla r ia  u lig in o sa 1 weiß 10-40
M yosoton  a q u a tic u m 1-2 weiß 30-80 1 1
C erastiu m  holosteoides 2 weiß 15-30 1
D ia n th u s  spec. 1 violettrot ~50 1
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Pflanzen D F W G H H,„ A Â50,20,10

Silene d io ica 1 violettrot 20-50 1
Lvchnis ß o s-cu c id i 1 rosa 30-50 4

Polygonaceae

R u m ex acetosa 1-2 rot 30-80
R u m ex acetosella 1 rot 10-30
R u m ex o b tu sifo liu s 1 rot 50-100
P olygon um  b istorta 3-4 rosa 20-60 14 1 3 1 1
P olygon um  hydrop iper 1 rosa 40-70

Hypericaceae

H ypericum  p e r fo ra tu m / 
m acu latu m

2-3 gelb 30-50 2

Violaceae

V iola arv en sis 1 bunt 10-20
V iola p a lu s tr is 1-2 blau 5-15
V iola r iv in ian a 1 blau 5-20 1

Brassicaceae

A llia r ia  p e tio la ta 1 weiß 50-100 2
C ard am in e  a m a r a 1 weiß 20-30 2
C ard am in e  p ra te n s is 2-3 violett 20-40 11 2 3 1 1 ,- 1
B a r b a r e a  v u lga r is 1 gelb 30-50

Malvaceae

M a lv a  m o sch ata 1 rosa ~50

Euphorbiaceae

E u p h o rb ia  c y p a r iss ia s 1 grüngelb 20-40

Ericaceae

C a llu n a  v u lga r is 1 violett 10-30

Primulaceae

L y sim ach ia  n u m m u la r ia 1 gelb 5-10
L y sim ac h ia  v u lg a r is 2 gelb >100 2
P rim u la  veris 1 gelb 20-30

Rosaceae

F ilip én d u la  u lm a r ia 4 weiß >100 4
A g rim o n ia  e u p a to r ia 1 gelb 50-100
S an g u iso rb a  m in or 1-2 rot 20-50
S an g u iso rb a  o ffic in a lis 1 dunkelrot 50-100
P oten tilla  a n se r in a 1 gelb 10-20 1

P oten tilla  erecta 2 gelb 10-30 3 1 1
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Pflanzen D F W G H H,0 A A
■‘ ‘•»O, 20,10

P otentilla p a lu s tr is 1-2 dunkelrot 30-100 4 1 -, 1
P oten tilla  sterilis 1-2 weißgelb 5-10
A lch em illa  v u lga r is  agg. 1-2 grüngelb 10-30
R o sa  spec. 1 rosa >50
R u b u s fru t ic o su s  agg. 2 weiß >50 18 2 9 3 -, 4, 3
R u b u s id ae u s 1-2 weiß >40 3
C ratae gu s spec. 1 weiß >200
P ru n u s sp in o sa 1 weiß >200 1
Crassulaceae

Sed u m  a lb u m 1 weiß 30-60

Saxifragaceae

S a x ifr a g a  g r a n u la ta 1 weiß 25-40
C hrysosp  len ium  

op p ositifo liu m
1 weißgrün 15-30

Fabaceae

L u p in u s  p o lyp h y llu s 1 blau ~50
C ytisu s sco p ar iu s 1 gelb >100
M ed icago  s a t iv a 1 violett ~50 2
T rifo liu m  d u b iu m 1 gelb 10-20
T rifo liu m  p ra te n se 2 violettrot 10-40 22 4 10 4 3 ,2 ,-
T rifo liu m  rep en s 1-2 weiß 5-20 3
L o tu s c o m icu la tu s 2-3 gelb 10-30 7 1 3 1 1, 1,-
L o tu s u lig in o su s 2-3 gelb 30-100 10 1 3 -, -, 1
V icia cracca 1-2 violett 30-80 11
V icia h irsu ta 1 bläulich 30-50
V icia  sep iu m 1-2 rotviolett 30-80 8
L ath y ru s  lin ifo liu s 2 violett 15-40 5 1 1 1 1 ,- ,-
L a ih y ru s  p ra te n s is 1 gelb 20-40

Balsaminaceae

Im p a tie n s  g la n d u life r a 1 rötlich 50-100
Im p a tie n s  n oli-tangere 1 gelb >70

Oxalidaceae

O xalis  a ceto se lla 1 weiß 5-15

Geraniaceae

G eran iu m  ro b ertian u m 1 rötlich 30-50 1 1

Polygalaceae

P o ly g a la  v u lga r is 1 blau 5-20
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Pflanzen D F W G H A A■**•50, 20,10

Lythraceae
L n h ru m  sa lic a r ia 1 rot(violett) 50-100 13 3 2 1,1,1
Onagraceae

E p ilob iu m  an g u stifo liu m 1 violett >100 1
E pilob iu m  spec. 1 violett >100 3

Apiaceae

A n th riscu s sylvestris 2 weiß 50->100 1
P im p in e lla  m a jo r 1 weiß 30-50 1
P im p in e lla  s a x íf r a g a  agg. 1 weiß 15-40 3
A egop od iu m  p o d a g r a r ia 1 weiß 20-60 2
Selin um  can n fo lia 1 weiß ~50 6 1 -, 1 ,-
A n gelica  sylvestris 2 weiß >100 11 1 1 1
H erac leu m

m an teg azz ian u m
1 weiß >150

H erac leu m  sp h on d y liu m 2 weiß >70 4
Menyanthaceae
M en yan th es tr ifo lia ta 1 weiß 20-40 1

Rubiaceae

C ru cia ta  laev ipes 1-2 gelbgrün 20-50
G aliu m  a p a r in e 2-3 weiß bis>100
G aliu m  harcyn icu m 1-2 weiß 5-20
G aliu m  m ollugo 2-3 weiß 40-60 1
G aliu m  u lig in o su m 2 weiß 10-30
G aliu m  veru m 1 gelb 30-50

Valerianaceae

V ale r ian a  d io ica 1 rosa 20-30
V ale r ian a  o ffic in a lis agg. 1 rosa >100 7

Dipsacaceae

K n a u t ia  a rv en sis 2-3 violett 30-60 31 8 19 5 -, 8,6
Su cc isa  p ra te n s is 1 dunkelviolett 30-60 16 4 1 - .1 ,3
Boraginaceae

M yosotis n em orosa 1 .blau 20-40 2
S ym ph ytu m  o ffic in a le 1 rötlichblau 50-100 1

Scrophulariaceae

L in a r ia  v u lga r is 1 gelb 20-40
S cro p h u lar ia  u m b ro sa 1 dunkelrot >100
V eronica b eccab u n ga 1 blau ~50
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Pflanzen D F W G H A A50, 20,10
V eronica ch am aed ry s 3 blau 15-25 3
V eronica o ffic in a lis 1 blau 15-25 2
V eronica serp y llifo lia 1 blau 10-20
D ig ita lis  p u rp u re a 1 rotviolett >100 1
E u p h ra s ia  ro stk o v ian a 1 weißgelb 10-20
R h in an th u s m in o r 1-2 gelb 15-40 1
P ed icu laris  sy lvatica 1 rosa 10-20

plantaginaceae

P lan tago  lan ceo la ta 1-2 weiß/ schwarz -30 3

P lan tago  m ajo r 1 weiß/ schwarz 10-25
P lan tago  m ed ia 1 rosa 15-30
Lamiaceae
A ju g a  rep ta n s 1-2 blau 10-20 1
Teucriu m  scorod on ia 1 weißgrün 30-50 2
S cu te llaria  g a le r ic u la ta 1 blau 30-50 1
P ru n ella  v u lga r is 1 blau 20-30 3
G aleop sis tetrah it 2-3 violettweiß >50 12 1 2 1 1,-
L am iu m  a lb u m 1 weiß 20-40
L a m iu m  p u rp u re u m 1 rot 15-25
B eton ica  o ffic in a lis 2 violett -50 16 1 3 1,-
Stachys sy lvatica 1 rosa -50 3
O rigan u m  v u lga re 1 violett 30-50 4
Th ym us p u le g io id es 1 violett 5-15 4
Lycopus e u ro p ae u s 1 weiß 40-80
M en th a  a rv en sis 1 violettblau 30-50 7 1 1

Campanulaceae

P h fte u m a  n ig ru m 1 violettblau 30-50 1
C a m p a n u la  g lo m e ra ta 1 blau -50
C a m p a n u la  ro tu n d ifo lia 1-2 blau 30-50 3

Asteraceae

E u p a to riu m  c a n n ab in u m 1 rosa >100 17 3 -, 2,1
P etasites hy bridu s 1 rosa 40-70 5
A rn ica  m o n ta n a 1 gelb -50
Senecio ja c o b a e a 1 gelb 30-50 10 1 -, 1
Senecio o v atu s/sy lvaticu s 1-2 gelb >100 11 4 2,2
B eilis p eren n is 2 weißgelb 5-15
T rip leu rosperm u m  

p e rfo ra tu m
1 weißgelb 25-40 2



190

Pflanzen D F W G H H,o A A-rk50, 20,10
A ch illea  m ille fo lia 2 weiß 30-50 3
A ch illea  p ta rm ic a 2-3 weiß 30-50 7 1
L eu can th em u m  vu lgare 2 gelbweiß 40-80 6
T an acem m  lu lg a r e 1 gelb >100
A rtem isia  v u lga r is 1 weißlichgrau >100
G n ap h a liu m  sy lvaticu m 1 weißlichgrau 15-25
A rctiu m  m in u s 1 violett >100 6
C irsiu m  arven se 2 violett >100 24 8 18 7 3,7,5
C irsiu m  p a lu stre 2 violettrot >100 24 3 17 4 1,5,2
C irsium  vu lgare 1 violett >100 3
C en tau rea  ja c e a 1 violettrot 30-60 5
C en tau rea  n ig ra 3 violettrot 30-60 30 11
L a p s a n a  com m u n is 1 gelb 30-50 1
H vpochoeris r a d ic a ta 1 gelb 30-60 6
L eon todón  a u tu m n a lis 1 gelb 30-60 7
L eon todón  h isp id u s 2 gelb 20-60 12 3
T ragopo gón  p ra te n s is 1 gelb 40-70
P icris h ieracio id es 1 gelb 40-70 1
T a rax ac u m  o ffic in a lis 2 gelb 20-50 6 1
Son ch u s a rv en sis 1 gelb >50
Son ch u s o leráceos 1 gelb >50
P ren an th es p u rp u re a 1 rot 80-150 2
C repis p a lu d o sa 1-2 gelb 30-60 3
H ie rac iu m  a u ra n tia c u m 1 orange 15-30
H ierac iu m  p ilo se lla 1 gelb 10-20 1
H ierac iu m  sy lvaticu m 1 gelb 50-100 6
H ierac iu m  u m b e lla tu m 1-2 gelb 30-60 9 3 - 1 , 1
Liliaceae

C olchicum  a u tu m n a le 1-2 violett 10-25
O m ito g a lu m  u m b e lla tu m 1 weiß 20-50

Iridaceae

Ir is  p se u d a c o ru s 1 gelb >100

Orchidaceae

L iste ra  ovata 1 gelbgrün 30-50
P la ta n th era  ch lo ran th a 1 weißgrün 20-40
D acty lo rh iza  m a c u la ta 1 rotviolett 20-40
O rchis m a sc u la 1 violett 20-40
O rchis m orio 1 violett 10-25
D acty lo rh iza  m a ja l is 1-2 violettrot 20-40 2
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4.2 Lebensraumbindung über die Nektarpflanzen

Die im Untersuchungsgebiet vorkommenden Tagfalterarten nutzen die 
Ressource Nektar unterschiedlich aus. Die unterschiedlichen Pflanzen 
können verschiedenen Lebensraumtypen zugeordnet werden. Deshalb 
lassen sich, basierend auf den beobachteten Blütenbesuchen, die einzel­
nen Tagfalterarten verschiedenen Nahrungsnischen zuordnen. Hierbei 
werden vier größere Gruppen unterschieden. Einzelne Falterarten lassen 
sich klar einer einzigen Gruppe zuordnen, andere sind in mehreren zu 
finden. Bei einigen Arten ist eine Zuordnung noch nicht möglich.

Die vier unterschiedlichen Lebensraumtypen sind im einzelnen:

1. Frische Magerwiesen und Brachen, bevorzugt im Auebereich oder mit 
deutlichen Strukturelementen, insbesondere mit Ranunculus ssp., 
Knautia arvensis, Succisa pratensis, Betonica officinalis und Centaurea 
nigra als für die Falter zur Nektaraufnahme wichtigen Blütenpflanzen. 
Abkürzung in Tabelle 2 mit „fr aue“.

2. Frische Magerwiesen des Offenlandes, insbesondere mit Ranunculus 
ssp., Trifolium pratense, Lotus comiculatus, Knautia arvensis, Centaurea 
nigra und Leontodon hispidus als für die Falter zur Nektaraufnahme 
wichtigen Blütenpflanzen. Abkürzung in Tabelle 2 mit „fr o ff‘.

3. Feuchte Magerwiesen und Brachen, bevorzugt im Auebereich oder mit 
deutlichen Strukturelementen, insbesondere mit Cardamine pratensis, 
Lotus uliginosus, Lythrum salicaria, Succisa pratensis und Cirsium palu- 
stre als für die Falter zur Nektaraufnahme wichtigen Blütenpflanzen. 
Abkürzung in Tabelle 2 mit „feu aue“.

4. Blütenreiche Waldmäntel inklusive vorgelagerter Ruderalflächen, ins­
besondere mit Rubus fruticosus agg., Galeopsis tetrahit, Senecio ovatus/ 
sylvestris und Cirsium arvense als für die Falter zur Nektaraufnahme 
wichtigen Blütenpflanzen. Abkürzung in Tabelle 2 mit „wald“.

Bei dieser Einteilung muß noch erwähnt werden, daß es zwischen den Le­
bensraumtypen 1 und 2 eine starke Überlappung der Pflanzen gibt, so 
daß sie auch als eine Einheit interpretiert werden könnten. Zwischen den 
Lebensraumtypen 1 und 3 gibt es in weiten Bereichen des Untersu­
chungsgebiets eine starke räumliche Vernetzung.

Bei der Analyse der Daten lassen sich den frischen Magerwiesen bezüglich 
ihrer Blütenpräferenz eindeutig die folgenden Arten zuordnen: Papilio 
machaon, Aporia crataegi, Pieris brassicae, Leptidea-sinapis-Komplex, Vanes­
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sa cardui, Nymphalis urticae, Melitaea athalia, Erebia medusa, Melanargia 
galathea, Polyommatus semiargus, Polyommatus icarus und eingeschränkt 
Th\nielicus sylvestris. Hierbei sind A. crataegi, E. medusa, M. athalia und T. 
sylvestris deutlich häufiger im Auebereich und in Biotopen mit deutlichen 
Strukturelementen zu beobachten, wohingegen P. machaon, P. brassicae, V. 
cardui, P. semiargus und P. icarus die Offenlandbereiche bevorzugen. Die 
restlichen Arten sind in beiden Lebensraumtypen gleichermaßen zu finden. 
Zu diesen ist auch Maniola jurtina zu zählen, die jedoch außerdem eine 
stärkere Tendenz zu den Blüten der Waldmäntel besitzt.

Die feuchten Standorte werden bezüglich ihrer Blütenpräferenzen von 
Anthocharis cardamines und Argynnis aglaja bevorzugt.

Tabelle 2: Biotoptypen, die von den Tagfaltern im Untersuchungsgebiet bevorzugt zur Nek­
taraufnahme genutzt werden.
fr aue frische Magerwiesen und Brachen im Auebereich oder mit Strukturelementen 
fr off : frische Magerwiesen des Offenlandes
feu aue feuchte Magerwiesen und Brachen im Auebereich oder mit Strukturelementen 
wald blütenreiche Waldmäntel inkl. vorgelagerter Ruderalflächen

Biotoptypen Für Biotoptypen charakteristische Tagfalterarten

fr aue A . c ra ta eg i E. m e d u sa M . a th a lia T. sy lvestris

fr off P. m ac h a o n P. b ra ss ic ae V. ca rd u i P. se m ia rg u s P. ic a ru s

fr off 
+ fr aue

L .-sin ap is-
Komplex

N. u rticae M . ju r t in a M . g a la th e a

feu aue A . c a rd am in es A . a g l a ja

wald G. rh a m n i N . io A . p a p h ia M . tith on us

fr aue 
+ feu aue

B. ino B. selene L  h ippothoe T. lin eó la

fr aue 
+ feu aue 
+ wald

A . le v an a A . h y p eran tu s 0 .  ven a tu s

alle P. r a p a e P. n a p i L  tityrus

ohne
Zuordnung

C. hyale  
N. c-a lbu m  
C. p a m p h ilu s  
S. p ru n i

L. cam illa  
A . a d ip p e  
C. a r c a n ia  
C. ru b i

A . ir is  
I. la th o n ia  
L. m egera  

L. p h la e a s

N. polych loros 
M . d ia m in a  
T. b e tu lae  
P. m a lv a e

V. a ta lan ta
M . c in xia
N. q u ercu s 
C. a lceae

Die Blüten der Waldmäntel und deren vorgelagerter Ruderalflächen wer­
den bevorzugt besucht von: Gonepteryx rhamni, Nymphalis io, Argynnis 
paphia und Maniola tithonus.
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Brenthis ino, Boloria selene, Lycaena hippothoe und Thymelicus lineola nut­
zen zu Nektaraufnahme bevorzugt die Blüten des Mosaiks aus frischen 
und feuchten Wiesenflächen und Brachen der Auen und vergleichbarer 
Standorte mit deutlichen Strukturelementen. Für Araschnia levana 
Aphantopus hyperantus und Ochlodes venatus kommen zu diesen Berei­
chen noch die blütenreichen Waldmantelstrukturen hinzu. Pieris rapae, 
Pieris napi und Lycaena tityrus nutzen alle vier unterschiedenen Bereiche 
ohne klare Präferenzstruktur aus.

Für die weiteren 20 in dieser Arbeit Erwähnung findenden Arten kann 
mittels des Datenmaterials keine Zuordnung vorgenommen werden. Eine 
Zusammenfassung der Daten findet sich in Tabelle 2.

4.3 Farbpräferenzen der unterschiedliche Tagfalterarten

Pflanzen mit violetten Blüten haben im Untersuchungsgebiet mit weitem 
Abstand die höchste Bedeutung für die Versorgung der Tagfalter mit 
Nektar. Als violette Blütenstände wird eine große Gruppe zusammenge­
faßt, die sich von blau-violett bis rötlich-violett erstreckt und somit auch 
Blüten einschließt, die von anderen Autoren den Farben Blau und Rot 
zugeordnet werden. Zur Einteilung der Blütenfarben siehe Tabelle 1.

Bei 15 Arten wurden über 75 % aller Blütenbesuche an violetten Blüten re­
gistriert, und für weitere neun Arten lag dieser Wert zwischen 50 und 75 %.

Gelbe Blüten haben neben violetten für Pieris rapae, Gonepteryx rhamni, 
Argynnis paphia(?) und Thymelicus sylvestris mit über 15 % neben violet­
ten eine Nebenbedeutung. Selbiges gilt für Aphantopus hyperantus, Lycae­
na hippothoe (?) und Ochlodes venatus für weiße Blüten, die von diesen Ar­
ten mit über 25 % besucht wurden. Für Thymelicus lineola besitzen violette 
und gelbe Blüten etwa ähnlich große Bedeutung für die Nektaraufnahme.

Daß eine nicht violette Farbe von Tagfaltern bevorzugt wird, konnte nur 
für vier Arten nachgewiesen werden, und zwar für Erebia medusa, Poly- 
ommatus semiargus und Polyommatus icarus für Gelb und für Araschnia 
levana für Weiß.

Von Vanessa atalanta(?), Nymphalis c-album(?), Callophrys rubi und Ly­
caena tityrus wird keine Blütenfarbe für die Nektaraufnahme bevorzugt.

Für die restlichen 15 Arten war eine Zuordnung auf Basis der vorliegen­
den Daten nicht möglich. Es sei jedoch erwähnt, daß von diesen Colias 
hyale, Argynnis adippe, Melitaea cinxia und Coenonympha arcania bisher 
ausschließlich an violetten Blüten beobachtet wurden, woraus die Vermu­
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tung abgeleitet werden kann, daß sich in der Gruppe der noch nicht zuge­
ordneten Arten auch eine größere Anzahl an Arten befindet, die eine Prä­
ferenz für violette Blüten aufweisen, wozu jedoch noch deutlich mehr 
Daten erhoben werden müssen. Auch für mehrere schon zugeordnete Ar­
ten ist diese Klassifizierung noch unsicher, so daß die Erhebung weiterer 
Daten sinnvoll ist; diese Arten sind in Klammern mit einem Fragezeichen 
gekennzeichnet.

Tabelle 3: Die Farbpräferenzen der verschiedenen Tagfalterarten des Untersuchungsgebiets. 
In nicht endgültig geklärten Fällen w ird  hinter dem  Artnam en ein Fragezeichen vermerkt. Die 
unterschiedlichen Farbpräferenzen definieren sich w ie  folgt: 
violett 75: über 75 %  der Nektaraufnahm en an vio letten Blüten
violett 50: 50 bis 75 %  der Nektaraufnahm en an vio letten Blüten
violett m it gelb: über 5 0 %  der Nektaraufnahm en an vio letten Blüten und zusätzlich 

m indestens 15 %  der Nektaraufnahm en an gelben Blüten 
violett und gelb: über 7 5 %  der Nektaraufnahm en an vio letten und gelben Blüten, beide 

Farben einzeln jedoch unter 50 %
gelb: über 55 %  der Nektaraufnahm en an gelben Blüten
violett m it w eiß : über 4 5 %  der Nektaraufnahm en an vio letten Blüten und zusätzlich 

m indestens 25 %  der Nektaraufnahm en an w e ißen  Blüten 
weiß: über 55 %  der Nektaraufnahm en an w e ißen  Blüten
ohne Präferenz: keine Blütenfarbe w ird  mit über 50 %  besucht
unbekannt: Daten zur Zuordnung zu einer G ruppe unzureichend

Farb-
präferenz

Falterarten mit entsprechenden Farbpräferenz

violett 75 P. m ach ao n  
N. io 
B. in o

A . c ra taeg i 
N . u rticae  
P. tithon us

P. b ra ss ic ae  
A . a g l a ja  
M . ju r t in a

A . c a rd am in e s  
M . d ia m in a ( ? )  
M . g a la th e a

V. ca rd u i 
B. selene

violett 50 P. n a p i L - s in a p is -
Komplex(?)

I. la th on ia  

(?)

M . a th a lia

violett mit 
gelb

P. r a p a e G. rh a m n i A . p a p h ia ( ? ) T. sy lvestris

violett und 
gelb

T. lin eó la

gelb E. m e d u sa P. sem ia rg u s P. ica ru s

violett mit 
weiß

A .
h y p eran tu s

L  h ippothoe 

(? )

0 .  v en atu s

weiß A . le v an a

ohne
Präferenz

V. a ta la n ta  

(? )

N. c -a lb u m (?) C. ru b i L. tityrus

unbekannt C. hyale
M . c in xia
N. q u ercu s

L. cam illa  
C. p a m p h ilu s  
S. p ru n i

A . iris 
C. a r c a n ia  
L  p h la e a s

N. polych loros 
L . m eg era  
P. m a lv a e

A . ad ip p e  
T. b e tu lae  
C. a lceae
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Rosafarbige Blüten sind im Untersuchungsgebiet nicht sehr verbreitet, je­
doch besitzen zwei ihrer Vertreter (Betonica officinalis und Eupatorium 
cannabinum) eine hohe Attraktivität für mehrere Arten. Keine Bedeu­
tung für die Schmetterlinge zur Nektaraufnahme besitzen die im Unter­
suchungsgebiet durchaus verbreiteten blauen Blüten (ohne blauviolett, 
Blüten dieser Farbe werden unter violett eingeordnet), die nur sehr ver­
einzelt von wenigen Arten zur Nektaraufnahme genutzt werden. Rote 
Blüten fehlen weitgehend im Untersuchungsgebiet (Trifolium pratense 
und ähnlich gefärbte Blüten werden als violettrot unter violett eingeord­
net), weshalb ihre Bedeutung sehr gering und ihre Attraktivität unbe­
kannt ist. Weitere Blütenfarben sind ohne Bedeutung.

Eine genaue Zusammenstellung der Blütenpräferenzen ist Tabelle 3 zu 
entnehmen.

4.4 Nischenbreite der unterschiedlichen Arten bezüglich ihrer 
Nektarquellen

Die Nischenbreite der im Untersuchungsgebiet vorkommenden Tagfalter­
arten bezüglich ihrer Nektarquellen ist von Art zu Art sehr unterschied­
lich. So können von Spezialisten bis Generalisten alle Typen gefunden 
werden. Sehr starke Abhängigkeit zeigen im Untersuchungsgebiet und 
-Zeitraum Papilio machaon von Trifolium pratense, Anthocharis cardami- 
nes von Cardamine pratensis, Nymphalis io von Cirsium arvense, Argynnis 
aglaja von Cirsium palustre und Polyommatus icarus von Lotus comicula- 
tus. Aporia crataegi, Melitaea athalia und Maniola tithonus zeigen auch ei­
ne deutliche Bevorzugung einer Art, jedoch wird diese noch durch andere 
Nektarquellen deutlich ergänzt. Pieris brassicae, Vanessa cardui, Melanar- 
gia galathea und Polyommatus semiargus besuchen bevorzugt zwischen 
zwei und vier Pflanzenarten des selben Biotoptyps. Ochlodes venatus, der 
eine ähnliche Nischenbreite besitzt, unterscheidet sich von diesen, da er 
in drei verschiedenen Biotoptypen je eine Blüte bevorzugt und somit in 
jedem einzelnen spezifisch eingenischt ist. Die in den Gruppen zwischen 
NB-Werten von 4 und 7 eingestuften Arten können zur Mehrzahl bereits 
als Generalisten bezeichnet werden. Ausnahmen in dieser Gruppe ma­
chen die folgenden Arten, die im Untersuchungsgebiet mit wenigen 
Pflanzen recht spezifisch eingenischt sind: Brenthis ino mit Knautia arven- 
sis und Cirsium palustre, Erebia medusa mit Ranunculus acris/bulbosus, R. 
repens und Knautia arvensis und Araschnia levana mit Apiaceen, speziell 
Angelica sylvestris und Selinum carvifolia. Die Arten mit NB-Werten über
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7 (Pieris rapae, Pieris napi, Lycaena tityrus, Thymelicus lineola und Thyme- 
licus sylvestris) können als richtige Generalisten bezüglich der Nektarauf­
nahme angesehen werden. Eine Zusammenstellung der Gruppierung der 
unterschiedlichen Arten ist Tabelle 4 zu entnehmen.

Tabelle  4: N ischenbreite (N B i)  der Tagfalter des Untersuchungsgebiets. Arten, deren Zuord ­
nung auf w eniger als 50 Einzelbeobachtungen beruht, w erden  in Klam mern angegeben. Ar­
ten, deren N ischenbreite nicht errechnet w urde, bleiben unerwähnt. Zur Berechnung des N Br 
Wertes siehe 2.3.

NB,-Wert <2 >2-3 >3-4 >4-5 >5-7 >7

Falter­
arten

P. m achaon, 

A. carda- 
mines, N. io, 
A. ag la ja ,
(T. betulae), 
P. icarus

A. crataegi, 
M. athalia, 
(M . diam i- 
n a),

M. tiihonus, 
( L  p h iaeas)

P. brassicae, 
V. cardui,
M. galathea, 
(P. sem iar- 

gus),
0. venatus, 
(P. m alvae)

G. rham ni, 
(L.-sinapis- 
KomplexJ, 
N. urticae,
I. lathonia, 
B. ino,
E. m edusa, 
L. hippothoe

(V. a ta la n ­
ta), (N. c- 
album ), A. 
levana,
A. p ap h ia ,
B. selene,
M. jurtina, 
A . hyperan- 
tus, (C. rubi)

P. rapae, 

P. napi,
L. tityrus, 
T. lineola, 
T. syl­
vestris

Angemerkt sei noch, daß Arten, die lange Flugzeiten aufweisen, zu einem 
Wechsel ihrer Nektarquelle gezwungen sein können. Hierdurch wird au­
tomatisch die Nischenbreite erhöht. Dies ist zum Beispiel bei Gonepteryx 
rhamni festzustellen, der im Frühjahr recht häufig an Taraxacum officina- 
le saugt, im Hochsommer aber bevorzugt Galeopsis tetrahit besucht. Für 
solche überwinternden Arten konnten oft besonders zahlreiche Nektar­
aufnahmen vor der Überwinterung festgestellt werden. Dies kann an drei 
Faktoren liegen. Erstens ist die Individuenzahl im Frühjahr wegen der To­
desfälle im Winter viel geringer als im Sommer, zweitens müssen vor der 
Überwinterung Energiereserven gebildet werden, und drittens könnte im 
Frühjahr die Nektaraufnahme reduziert sein und der Falter die Repro­
duktion weitgehend mit den Reserven des Vorjahrs durchführen. Somit 
kann auch ein fast das ganze Jahr auftretender Falter wie Nymphalis io 
einen kleinen NB;-Wert besitzen. Für diese Art konnte eine deutlich for­
cierte Nektaraufnahme im Hochsommer nach dem Schlupf der Imagines 
festgestellt werden. Für solche Befunde spricht auch, daß der mittlere 
NBrWert für die Gruppe der sehr langlebigen Arten mit 3,8 (Standardab­
weichung s = 2,3) sogar etwas unter dem Mittelwert von 4,2 (s = 1,6) der 
anderen univoltinen Arten liegt. Dieser Unterschied besitzt jedoch auf­
grund der hohen Standardabweichung in beiden Gruppen keine Signifi­
kanz.



197

Für die Gruppe mit mindestens zwei Generationen pro Jahr wurde mit 
5,1 ein etwas höherer durchschnittlicher NBrWert ermittelt, jedoch war 
hier die Streuung bei einer Standardabweichung von 3,2 noch größer als 
bei den univoltinen Arten. So befinden sich in dieser Gruppe Spezies wie 
Papilio machaon oder Polyommatus icarus, die eine sehr enge Nischen­
breite besitzen; ihre Hauptnektarquellen Trifolium pratense beziehungs­
weise Lotus corniculatus stehen im Untersuchungsgebiet währena ihrer 
gesamten Flugzeit ausreichend zur Verfügung. Tendenziell läßt sich in 
dieser Gruppe allerdings eine größere Nischenbreite feststellen, so daß 
man davon ausgehen kann, daß ein höheres Angebot an Nektarquellen 
im statistischen Mittel auch zu einer größeren Nischenbreite führt. Folge­
richtig fliegen Pieris napi und Lycaena tityrus, die als einzige NBrWerte 
über 10 erreichen, in mehr als einer Generation.

4.5 Konkurrenzausschlußstrategien

Konkurrenzausschluß bezüglich der Nektarpflanzen konnte speziell für 
die drei häufigsten Arten der an Brennessel fressenden Nymphaliden des 
Untersuchungsgebiets (Nymphalis io, Nymphalis urticae und Araschnia le- 
vana) beobachtet werden. Die Raupen aller drei Arten fressen an Urtica 
dioica (zum Beispiel Koch 1984, Weidemann 1988, Ebert & Rennwald 
1991, Schmitt im Druck b), und auch die Imagines sind im Hochsommer 
oft zusammen in höherer Individuendichte im gleichen Lebensraumkom­
plex zu beobachten (Schmitt im Druck a). Bezüglich ihrer Nektarquellen 
reduzieren sie jedoch ihre interspezifische Konkurrenz deutlich: das Tag­
pfauenauge saugt zu einem sehr großen Prozentsatz an der Ackerkratzdi­
stel, der Kleine Fuchs bevorzugt eine Auswahl von Blüten der Magerwie­
sen (insbesondere Knautia arvensis) und überlappte bei den Untersu­
chungen nur mit etwa 25 % seiner Blütenbesuche (hauptsächlich Cirsium 
arvense und Eupatorium cannabinum) mit Nymphalis io. Das Landkärt­
chen, das der kleinste Vertreter der Gruppe ist, besetzt mit weißen Blüten 
und unter diesen speziell Apiaceen eine von Tagfaltern fast ungenutzte 
Nische. Lediglich für Cirsium arvense kann für gut 25 % der festgestellten 
Nektaraufnahmen eine Überlappung mit den Nischen der beiden erstge­
nannten Arten festgestellt werden.

Auch für die beiden Thymelicus-Arten kann ein gewisse Konkurrenzver­
meidung festgestellt werden. Die Imagines beider Arten kommen oft ne­
beneinander im selben Lebensraum in großer Häufigkeit vor (Schmitt im 
Druck a), und die Raupen besitzen mit verschiedenen Poaceen grundsätz-
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lieh gleiche Raupenfutterpflanzen (zum Beispiel Koch 1984, Weidemann 
1988, Ebert &. Rennwald 1991, Schmitt im Druck b). Obwohl beide Arten 
eine sehr breite Nische bezüglich ihrer Nektarquellen besitzen und somit 
eine große Plastizität aufweisen sollten, finden sich bei beiden Faltern 
deutliche Unterschiede bezüglich der Nutzung der Nektarquellen. Auffäl­
lig ist, daß Thymelicus lineola häufiger Blüten der feuchteten und Thyme- 
licus sylvestris häufiger Blüten der frischeren Stellen besucht. Außerdem 
ist das Blütenfarbenspektrum für Thymelicus lineola gegenüber Thymeli­
cus sylvestris deutlich zu Gelb hin verschoben. Trotzdem besitzen beide 
Arten eine starke Überlappung ihrer Nahrungsnischen, welche wohl 
durch ihre große Plastizität ausgeglichen wird. Die ebenfalls sehr häufige 
Art Ochlodes venatus (Schmitt im Druck a) überlappt sich bezüglich ihrer 
Flugzeit nur schwach mit den beiden Thymelicus-Arten und vermeidet so­
mit die Konkurrenz um die Nektarquellen.

Bei den ökologisch recht ähnlichen Arten Maniola jurtina und Melanar- 
gia galathea, die auch im Untersuchungsgebiet oft zur selben Zeit im sel­
ben Biotop in großen Populationsdichten angetroffen werden können 
(Schmitt im Druck a), läßt sich keine direkte Konkurrenzvermeidung be­
züglich der Nektarquellen finden. Eventuell kann zwischen diesen beiden 
Arten die direkte Konkurrenz um die Nektarquellen dadurch ausgegli­
chen werden, daß die Flugzeit von Maniola jurtina früher beginnt und 
daß zur Zeit des gemeinsamen Auftretens M. jurtina durch ihre größere 
Nektarquellenamplitude Ausweichmöglichkeiten besitzt.

Auffällig ist auch, daß die in Untersuchungsgebiet stellenweise häufigen 
Arten mit Spezialisierung auf eine einzige Nektarquelle (Anthocharis car- 
damines, Nymphalis io, Argynnis aglaja und Polyommatus icarus) alle un­
terschiedliche Hauptnektarquellen aufweisen. Interessanter weise findet 
sich nach den bisherigen Untersuchungen keine Tagfalterart, die im Un­
tersuchungsgebiet ganz auf Knautia arvensis spezialisiert ist. Die Acker­
witwenblume dürfte die am intensivsten von Tagfaltern besuchte Blüte 
im Untersuchungsgebiet sein, so daß hier der Konkurrenzdruck für eine 
voll auf sie spezialisierte Art sehr hoch wäre. Alle anderen Falter, die gro­
ße Affinitäten für die Hauptnektarquellen der oben genannten Arten be­
sitzen, verfügen über mindestens eine weitere häufig besuchte Nektar­
quelle. So besucht zum Beispiel Brenthis ino neben Cirsium palustre auch 
ebenso häufig Knautia arvensis. Nymphalis io und Argynnis aglaja, die ei­
ne Spezialisierung auf die auch von anderen Tagfaltern sehr intensiv be­
suchten Arten Cirsium arvense beziehungsweise Cirsium palustre zeigen,
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sind größere flugstarke Falter. Bei direkter Konkurrenzsituation um die 
Nektarquelle sind sie der Mehrzahl der anderen Arten überlegen.

5. Diskussion

Bezüglich der Blütenpräferenzen der Tagfalter im Untersuchungsgebiet 
im südwestlichen Hunsrück wurde nachgewiesen, daß hier Grundsche­
mata existieren, die auch in anderen Gebieten Mitteleuropas in ähnlicher 
Form Geltung besitzen (Kratochwil 1983, 1984, Steffny et al. 1984, Ki- 
ser 1987, Peuser 1987, Cungs 1991, Ebert & Rennwald 1991, Weidner 
1991/92, Lehmann 1992, Ssymank 1992, Weber 1992, Dolek 1994, Lört- 
scher et al. 1995). Insbesondere die deutliche Bevorzugung der meisten 
Arten für violette Blüten wurde in allen oben erwähnten Literaturstellen 
bestätigt.

Vergleiche mit umfangreichen Untersuchungen (insgesamt 7261 Einzel­
beobachtungen) zur Blütenpräferenz tagaktiver Falter im benachbarten 
Südluxemburg im Naturpark „Haardt“ (Cungs 1991) weisen teilweise 
deutliche Unterschiede zu den im Untersuchungsgebiet festgestellten Er­
gebnissen auf. So wurde Origanum vulgare von Cungs (1991) mit 1118 
Beobachtungen als wichtigste Nektarpflanze der heliophilen Falter festge­
stellt und auch Centhrantus ruber, Echium vulgare, Sambucus ebulus, Hie- 
racium pilosella und Hippocrepis comosa besitzen höhere Bedeutung. Alle 
diese Pflanzen kommen (mit Ausnahme von Hieracium pilosella) im Un­
tersuchungsgebiet nicht oder nur selten vor und können daher keine Be­
deutung aufweisen. In deutlichem Gegensatz zu den Ergebnissen im Un­
tersuchungsgebiet steht der von Cungs (1991) 207mal beobachtete Be­
such von Leucanthemum vulgare. Übereinstimmend mit den Daten aus 
dem südwestlichen Hunsrück besitzt Knautia arvensis auch im Naturpark 
„Haardt“ eine große Bedeutung für Falter; so gibt Cungs (1991) diese 
Pflanze mit 530 Beobachtungen als die am zweithäufigsten besuchte Blü­
te an. Ebenso wie im Untersuchungsgebiet konnte Cungs (1991) in Südlu­
xemburg eine gewisse Bedeutung für Trifolium pratense, Lotus comicula- 
tus und Eupatorium cannabinum nachweisen. Jedoch scheinen die im Un­
tersuchungsgebiet wichtigen Arten Rubus fruticosus agg., Cirsium arvense 
und Cirsium palustre im Naturpark „Haardt“ nur eine untergeordnete 
Rolle zu spielen. Auch die Nischenbreiten scheinen in der luxemburgi­
schen Untersuchung teilweise von den im südwestlichen Hunsrück erhal­
tenen abzuweichen. Genauere Aussagen hierüber können jedoch nicht 
getroffen werden, da Cungs (1991) die Blütenbesuche für die einzelnen
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Falter nicht quantitativ aufschlüsselt. Aufgrund der großen Unterschiede 
speziell bezüglich der Vegetation und Landschaft zwischen dem ehemali­
gen Erzabbaugebiet „Haardt“ in Südluxemburg und dem Untersuchungs­
gebiet im südwestlichen Hunsrück waren deutliche Unterschiede bezüg­
lich der Nektarquellen der Falter zu erwarten.

Für das Gebiet von Baden-Württemberg unterstreichen Ebert & Renn­
wald (1991) die sehr hohe Bedeutung von Rubus fruticosus agg., Trifoli­
um pratense, Knautia arvensis, Cirsium arvense und Cirsium palustre für 
die Nektaraufnahme vieler Tagfalterarten, welche in der vorliegenden Ar­
beit ebenfalls für das Untersuchungsgebiet im südwestlichen Hunsrück 
als bedeutsam eingestuft wurden. Auch die anderen im Untersuchungsge­
biet als wichtig eingestuften Arten haben alle in Baden-Württemberg 
nach Ebert & Rennwald (1991) ebenfalls eine größere Bedeutung. Hier­
bei ergab sich, daß alle Falterarten, die im Untersuchungsgebiet eine spe­
zifische Bindung an eine Nektarquelle aufwiesen, diese auch in Baden- 
Württemberg häufig nutzen. Die Bindung war hier jedoch wegen des viel 
größeren Bezugsraumes und der erheblich größeren Auswahl an Biotop­
typen mit unterschiedlichen Pflanzenarten oft nicht so spezifisch (Ebert 
& Rennwald 1991).
Die deutliche Präferenz gelber Blüten durch Polyommatus icarus konnte 
generell bestätigt werden (Steffny et al. 1984, Kiser 1987, Peuser 1987, 
Ebert &; Rennwald 1991, Weidner 1991/92, Dolek 1994) und auch auf 
die hohe Bedeutung von Lotus comiculatus wird hingewiesen (Steffny et 
al. 1984, Kiser 1987, Peuser 1987, Ebert & Rennwald 1991). Daß Arasch- 
nia levana weiße Blüten und unter diesen speziell Apiaceen zur Nektar­
aufnahme bevorzugt, konnte von Cungs (1991) im benachbarten Luxem­
burg und von Ebert &; Rennwald (1991) für Baden-Württemberg festge­
stellt werden.

Für die Vermutung, daß einige Falter ihre Raupenfutterpflanzen häufig 
oder sogar bevorzugt zur Nektaraufnahme nutzen, da die Weibchen ab­
wechselnd Eier legen und Blüten besuchen (Weidemann 1986, Ebert & 
Rennwald 1991, SBN 1991, Dolek 1994), konnten im Untersuchungsge­
biet keine unterstützenden Beobachtungen gemacht werden. So besucht 
bei Anthocharis cardamines mit seinem markanten Geschlechtsdimorphis­
mus das Männchen genauso häufig Cardamine pratensis wie das Weib­
chen. Diese Beobachtungen sprechen im Gegensatz dafür, daß für diese 
Art das Wiesenschaumkraut generell eine hohe Attraktivität als Nektar­
quelle besitzt.
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Für die beobachteten Nischenbreiten bezüglich der Auswahl der Nektar­
quellen konnten viele Übereinstimmungen mit Steffny et al. (1984), Peu- 
ser (1987) und Weber (1992) gefunden werden, jedoch ergaben sich hier 
auch deutliche Abweichungen. So geben Steffny et al. (1984) für Manio- 
la jurtina einen NBrWert von 2,4 an, welcher deutlich vom in dieser Ar­
beit erhaltenen Wert von 5,9 ab weicht; jedoch geben auch Ebert & Renn­
wald (1991) in Übereinstimmung mit den Ergebnissen der vorliegenden 
Arbeit an, daß das Große Ochsenauge viele Nektarquellen ausbeutet und 
eine große diesbezügliche Nische besitzt. Eine weitere deutliche Abwei­
chung von den Ergebnissen von Steffny et al. (1984) findet sich bei Och- 
lodes venatus, dessen über 500 im Rahmen dieser Arbeit beobachteten 
Nektaraufnahmen sich weitgehend auf drei Pflanzen verteilten, woraus 
sich ein NB; von 3,6 ergibt; Steffny et al. (1984) errechneten für ihr Un­
tersuchungsgebiet im Oberrheingraben einen Wert von 6,5. Jedoch ba­
siert dieser Wert lediglich auf 44 Beobachtungen, was zu dem dargelegten 
Unterschied geführt haben könnte.
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